
r lkmlüler
NttHIIMI.MttMtW

wilSV ev viE
SttuaSpreksi
Di,,» Läger monatlich RM . l .40 einschließlich M R - sg. Zusiell-
^übr . durch die Post RM . I .7S t- inschli-ßttch SS R - fg. Post.
Lmngogcbiihrenl . Prei » der Einzelnummer IS Rpsg . I » Fällen
äSbreer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieferung der Zeitung
-der aus Rückerstattung de» Bezugspreise ». Gericht »stand sür beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404. — Verantwortlich
sür den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
/Amtsblatt des Kreises Calw sür Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenselöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis -.
Di « kleinspaltige mm -Zeile 7 Rps ., Familienanzeigen S Rpsg ., amt¬
lich» Anzeigen S,S Rpsg ., Teztzeile , 8 Rpsg . Schills, der Anzeigen,
annahme 8 Uhr oormittag ». Gewähr wird nur sür jchristlich erteilte
Aufträge übernommen . 3m übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirts -Hast ausgestellte» Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Verfügung . Zurzeit ist Preisliste Nr . 4 gültig . Verlag und Rotations¬
druck : L . Meeh ' sche Buchdruckerei , 3nh . Sr . Biestnger , Neuenbürg.

Nr. 284 Neuenbürg , Montag den 30. Oktober 1V3S 97. Jahrgang

Sie Schweiz gegen englische Lügen
Die erfundene« »dentsche« Angriffsabfichten*

In kurzen Worten
LtFene

Das Organ des sowjetruffischen Kriegskommiffariats
Kratzny Flot" bringt eine ausführliche Uebersicht über die
bisherigen Ergebnisse des Seekriegs während der ersten an¬
derthalb Monate. Auf Grund einer genauen Aufzählung der
bisherigen Verluste an Kriegs- und Handelsschiffen wird nach-
geiviesen, datz bis jetzt nicht Deutschland, sondern England den
Hauptschaden ans den britischen Blockadematznahmen davon¬
trug.

Der von London und Paris verbreiteten Nachricht über
dm Aufmarsch deutscher Divisionen an der Schweizer Nord-
grmze wird von amtlicher Seite ein energisches Dementi ent¬
gegengesetzt.

Die Verurteilung der sogenannten„Defaitisten" in Frank¬
reich am laufenden Band hätte der Höhe der Strafen ent-
sp-echenö auf größere Delikte schließen lassen. Der „Petit
Parisien" berichtet jedoch, datz diese Strafen für außerordent¬
lich geringe„Delikte" verhängt wurden und datz sie gute ehr¬
liche Franzosen träfen, die nur das Pech gehabt hätten,„extra¬
vagante Aeutzerungen" gemacht zu haben. Diese Tatsachen
lassen die tägliche Behauptung des Pariser Informations-
Ministers von der Geschlossenheit der inneren Front und dem
absoluten Kriegswillen in einem bezeichnenden Licht erscheinen.

Das holländische Blatt „Het Vaderland" belegt mit einem
Bericht aus Kapstadt die wachsende Englandfeindlichkeit in
Südafrika.

Der durch englische Fliegerbomben am 4. September im
dänischen Esvjerg angerichtete Sachschaden ist von den beauf¬
tragten Gutachtern auf 132 ovo Kronen beziffert worden.

Die litauische Armee hat am Samstag Wilna und das
gesamte abgetretene Wilna-Gebiet besetzt.

Bei der Einweihung von Pomezia, der fünften und letzten
Gemeinde im pontinischen Acker, hielt der., Duee eine kurze
Ansprache, in der er auf den Sieg in der Schlacht gegen de«
todbringenden Sumpf Bzug nahm und die kluge Zähigkeit,
die ein besonderes Vorrecht der italienischen Raffe sei, hervor¬
hob. Neben der Leistung der Sanierung der pontinischen
Sümpfe habe das faschistische Regime für sich noch andere ge-
liialtige Unternehmungen zu buchen und noch längst nicht seine
Aufgaben und vor allem nicht die unbezähmbare Kraft seines
Willens erschöpft.

Kluge Zähigkeit
Der Duce sprach zum Abschluß einer gewaltigen Großtat

des Faschismus
Nom, 29. Okt. Bet der heutigen Einweihung von Po-

mczia, der fünften und letzten Gemeinde im Pontinischen
Acker, hielt der Duce unter nicht endenwollendem Jubel und
ihn immer wieder unterbrechenden Beifallsstürmen folgende
kurze Ansprache:

„Die Einweihung von Pomezia, der fünften Gemeinde
des Pontinischen und Römischen Ackers, konnte unter nicht
besseren Auspizien erfolgen. Pomezia ist die jüngste italie¬
nische Gemeinde. Die Schlacht gegen den todbringenden
Sumpf hat zehn Jahre gedauert. Heute können wir unseren
stolzenu.unbestreitbaren Sieg feiern, einen Sieg über die Un¬
bilden der Natur, einen Sieg auch über die Tatenlosigkeit der
Negierungen, die einst am Ruder waren und nicht wieder-
kehren werden. Für diesen Sieg haben wir Hundertschaften
bon Ingenieuren und Technikern eingesetzt, Häuser und
Straßen gebaut, um Leben dort zu erwecken, wo der Tod
herrschte.

Wenn der Faschismus in den 17 Jahren seines Bestehens
nichts anderes erreicht haben würde, als die Sanierung der
Pontinischen Sümpfe, würde das genügen, um ihn in die
kommenden Jahrhunderte eingehen zu lassen. Aber bas Re¬
gime hat für sich noch andere gewaltige Unternehmen zu
buchen und hat noch längst nicht seine Aufgaben und vor
uücn, nicht die unbezähmbare Kraft seines Willens erschöpft.

Bäuerliche Kameraden! Macht Euch sogleich an die Ar¬
beit mit jener klugen Zähigkeit, die ein besonderes Vorrecht
«er italienischen Raffe ist, steigert in Eurem und im Inter¬
esse der Nation die Fruchtbarkeit der Erde, die Eurer Arbeit
harrt. Diese Siedlungshöfe, die Euch übergeben wurden,
werden eines Tages Euch persönlich gehören."

italienische Bauernfamilien fiedeln in Lydien
Rom, 30. Okt. (Eig. Funkmeldung.) In Fortsetzung der

bwßen Uebersiedlungsaktion italienischer Bauernfamilien
uach Lhbien, die Ende Oktober vorigen Jahres mit der Ueber-
lahrt von rund 2000 Familien mit 20 000 Köpfen begonnen
hotte, sind am Neujahrstage des 18. Jahres der faschistischen
Zeitrechnung drei Dampfer von italienischen Häfen wiederum
uut 2VV00 Menschen nach Tripolis in See gegangen. Die von
oen Dampfern einlanfenden Meldungen schildern die hervor¬
ragende Organisation der ganzen Uebersiedlungsaktion, die
unter der persönlichen Kontrolle des Generalgouverneurs von
^bhen, Marschall Balbo, vor sich geht.

Bern, 30. vkk. Amtlich wird mikgeksilt: Die von London
und Paris verbreitete Rachricht von dem Aufmarsch von 12
deutschen Divisionen an der Schweizer Nordgrenze entspricht
den Tatsachen in keiner Weise. Die Belegung an unserer
Nordgrenze gibt keinen Anlatz zu besonderer Beunruhigung.»

Dazu schreibt der Deutsche Dienst: „Mit dem klaren und
einfachen Dementi der schweizerischen Regierung, daß die
von London und Paris in die Welt posaunten angeblichen
deutschen Truppenzusammenziehungenan der Nordgrenze
der Schweiz nicht zutreffen, ist ein neuer frecher
Schwindel  der Londoner Lügenzentrale entlarvt wor¬
den. Mit einem ungeheuren Aufwand an Druckerschwärze
und Papier haben englische Zeitungen in den letzten Tagen
versucht, der Schweiz und der Weltöffentlichkeit vorzulügen,
daß Deutschland die Absicht habe, die Neutralität der Schweiz
zu verletzen und über schweizerisches Gebiet nach Frankreich
vorzustoßen. Zu diesem Zweck seien, so wurde behauptet,
„ungeheure Truppenmassen" zusammengezogen worden. Und
mrt noch größerer Phantasie wurde bereits der deutsche Vor¬
stoß in grellen Farben ausgemalt.

Dieses Lügenmanöoer ist an sich nicht neu. Erst vor kur¬
zem war es B el g i en, das wir angeblich überrennen woll¬
ten. Genau wie jetzt hinsichtlich der Schweiz, wurde damals
^ Weltöffentlichkeit vorgelogen, daß Deutschland sich ent¬
schlossen habe, die belgische Neutralität zu übergehen, um
durch belgisches Gebiet nach Frankreich vorzudringen. Zu
diesem Zweck ließ man ganze deutsche Armeen bei Aachen
aufmarschieren, und man scheute sich nicht, mit immer neuen
alarmierenden Sensationen autniwarten. Bis — der oanre
Schwindel durch ein amtl 'ich es belgisches "De¬
menti  widerlegt wurde! In London verschanzte man sichwie üblich hinter Ausflüchten. Der ..Dailv Herald" bekommt

es jetzt sogar fertig, zuzu-geben, daß die damalige„Nachricht"
von dem angeblichen deutschen Vorstotzplan über Aachen nach
Belgien eine freie Erfindung  für den inneren
Gebrauch gewesen sei. Das englische Blatt gibt damit offen
zu, daß man im Londoner Lügenministerium von Zeit zu
Zeit ganz systematisch mit derartigen Schwindelnachrichien
aufwartet, um die englische Oeffentlichkeit aufzupeitschen.
Eine Tatsache, die für die Londoner Lügenpraxis in der Tat
kennzeichnend ist.

Unter diesen Umständen wird man sich auch im Aus¬
lands kaum noch darüber wundern, wenn den mit so großem
Stimmenaufwand hinausposaunten Lügen über die angeb¬
lich beabsichtigte Verletzung der Schweizer Neutralität das
Dementi auf dem Fuße gefolgt ist. Die Londoner Lügenzen-
träte hat sich wieder einmal—wie schon so oft —b ls a u f
dieKnochen blamiert.  Um io mehr, als man in
London, um mit dem „Daily Herald" zu sprechen, gestern
noch behauptet, die Nachrichten über die Schweiz seien„be¬
gründet", und es seien viele Anzeichen dafür vorhanden, daß
die Deutschen dort vorstoßen wollten!"

Chamberlain erneut Lügen gestraft
Nervyork. 30. Okt. In ihrer politischen Wochenübersicht

über die Kriegslage widerspricht die Agentur Association
Preß der kürzlichen Behauptung Chamberlains im Unter¬
haus, daß deutscheU-Boote„wieder wie während des Welt¬
krieges Schiffe ohne Warnung" versenkten. Die Agentur
stellt fest, daß die Augenzeugenberichte über Dutzende von
deutschenU-Booten versenkte alliierte und neutrale Schiffe
Chamberlains Erklärungen Lügen strafen. Es sei erwiesen,
daß die U-Boote oft bei ihrem Bemühen, die Mannschaften
der Handelsschiffe zu retten, das Risiko eigener Zerstörung
auf sich nehmen. Sie hätten nur nach vorheriger Warnungtorpediert.

Vermessung-er Grenzlinie begonnen
Besprechungen der dentsch-rnffische« Kommiffio»

Warschau, 29. Okt. Am 26. ds. Mts. traf aus Moskau
auf Einladung der Reichsregierung die gemischte Zentral¬
kommission des Deutschen Reiches und der Sowjetunion für
Grenzfragen in Warschau ein. Die Zentralkommission harte
hier Besprechungen mit den deutschen und den sowsetrussi-
schen Delegationsleitern der gemischten Unterkommissionenabgehalten. Aus Anlaß der Anwesenheit der gemischten
deutsch-sowjetrussischen Zentralkommission veranstaltete der
neuernannte Generalgouverneur für die besetzten Gebiete
in Polen, Reichsminister Dr. Frank,  ein Frühstück für die
Teilnehmer der Konferenz. Am Vorabend hatte der War¬
schauer Stadtkommandant, General von Neumann-
Neurode,  die Delegationen zum Essen geladen. Ihren
Abschluß fand die Tagung durch ein Abendessen,  das
im Aufträge des Reichsministers des Auswärtigen von Rib-
bentrop von dem Leiter der deutschen Delegation, Vortra¬
gendem Legationsrat Hencke. im Divlomate n - Son¬
de rzug  gegeben wurde, in dem die Zentralkommission
während ihres Warschauer Aufenthaltes wohnte. Die ge¬
mischten Unterkommissionen haben am 28. ds. Mts. mit
ihrer Arbeit für die praktische Vermessung der
Grenzlinie  begonnen. Wie man aus unterrichteten
Kreisen erfährt, nahmen die Besprechungen einen in jeder
Hinsicht befriedigenden Verlauf.

Anläßlich des Empfanges der Kommission in den Räu¬men des deutschen Stadtpräsidenten in Warschau gab
Reichsminister Dr. Frank in einer kurzen Ansprache seiner
Freude über das Eintreffen der Kommission in Warschau
Ausdruck, und seiner Genugtuung darüber, daß eine der
ersten seiner Amtshandlungen  im besetzten Ge¬
biet der Empfang einer sowjetrussisch-deutschen Kommission
sei. Die Arbeit der Kommission, der festgesetzten Interessen¬
grenze der beiden Länder eine praktische Gestalt zu geben,
bestehe im Verfolg des gemeinsamen Zieles, die Bewohner
des polnischen Gebietes, die durch eine verblendete Regie¬
rung in unsägliches Leid gebracht worden seien, wieder
friedlicher Arbeit zuzuführen. Der Generalgouverneur
wünschte der Kommission bei ihrer Tätigkeit vollen Erfolg
und betonte seine Bereitschaft, sie in jeder Weise dabei zu
unterstützen. . .Im Namen der sowjekrussischenGrenzkommissta^ der
ein General und eine Anzahl höherer sowjetrussischer Offi¬
ziere angehören, stellte Ministerialdirektor Alexandrow in
seiner Erwiderung fest, datz die Grenzverhandlungen eine
weitere Gelegenheit darstellten, die deuksch-sow,elrusst?che
Freundschaft zu beweisen und zu vertiefen. Der Geist, der
die Verhandlungen beherrsche, sei der der Zusammenarbeit
zum Wohls der deutschen und sowjetrussischen Nation, der
beiden arökten« S»-- »

Der zweite Teil der russischen Handelsdelegation
Berlin. 29. Oktober. Am Samstaa abend traf mit dem

fahrplanmäßigen Zuge von Königsberg kommend der zlveiteTeil der sowjetrussischen Handelsdelegation unter Leitung
des Stellvertretenden Volkskommissars Koroboff auf dem
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin ein. Vom AuswärtigenAmt waren zur Begrüßung der Stellvertretende Leiter derWirtschaftsabteilung, Gesandter Clodius, Generalkonsul von
Luckwald und in Vertretung des Chefs des Protokolls Lega¬
tionsrat Peter-Pirkham erschienen. Weiterhin hatten sich
namhafte Persönlichkeitendes deutschen Wirtschaftslebens
eingefiinden.

Einzug - er Litauer in Wilna
kowno, 29. Okt. Die litauische Armee setzte am Sams¬

tag den Einmarsch in das Wilna-Gebiet fort. Die Kerntruppe
rückte von Maisiogala, das noch 26 Kilometer von Wilna
entfernt liegt, weiter vor. lim 2.30 Uhr zogen die litauischen
Truppen mit General Vitkauskas als Führer der Wilna¬
truppen unter Glockengeläut und von der gesamten Bevöl¬
kerung herzlich begrüßt in Wilna ein. Am Samstag hat sich
«uch das Polizeikorps nach dem Wilna-Gebiet begeben, um
dort den Ordnungsdienst zu übernehmen.

England vor - er Entscheidung
Entweder Blockade-Lockerung oder schwere Konflikte mit

Rußland.
Der scharfe Ton der russischen Antwort auf die britischen

Vlockademaßnahmen wird in ungarischen politische» Kreisen
als deutliches Symptom der deutsch - sowj et russischen
Zusammenarbeit  im diplomatischenKampf angesehen.
„Uj Magyarszag" stellt fest, daß Moskau in seiner Äniwort
den Standpunkt Berlins deutlich unterstrichen habe. Für die
Engländer ergäben sich danach nur noch zwei Möglichkeiten:
entweder ließe» sie sich dazu herbei, die Blockade  erheblich
zu lockern,  oder aber sie gerieten in s, 'wcre Konflikte
mit Somietrußland.

Das Regierungsblatt„Függetlenseg" schreibt: Zählt man
zu der Schärfe der sowjetrussischen Antwortnote an England
die bekannten Einzelheiten der deutsch-russischen wirtschaft¬
lichen Zusammenarbeit hinzu, so kann man seststellen, daß
Reichsaußenministervon Ribbenlrop in keiner Weise über¬
trieben hat, als er den Westdcmokratien im Zusammenhang
mit dieser Zusammenarbeitgewisse Ueberra schlinge»
in Aussicht stellte. Selbst der englandfreundliche„Magyar
Remzet" meint, datz Rußlands Antwort der erste offene
Angriff  der Sowjetdiplomatie gegen England sei, seitdem
die englisch-sranzösisch-russischen Verhandlungen in Moskau
abgebrochen wurden. Wenn man von den Aktionen Deutsch¬
lands und Rußlands im polnischen Kriege absebe. dann müsse
man feststellen, daß Deutschland und Sowictriißlciiid auf der
Blockadesront zum ersten Male osten und mit vereinten Kräf¬ten auflreten.



Gegen die britische Hungerblockade
Zustimmung der westlichen Neutralen zu Moskaus Auffassung.

Aus der russischen Note an England zitiert das hollän¬
dische Blatt „Het Nationale Dagblad " die Stelle , an der es
hersit , die Hungerblockade  sei ebenso verwerflich
wie 4>ie LuftbomvardemcntS auf die friedliche Zivilbevölke¬
rung . Das Blatt stellt hierzu fest, diese Auffassung der
Sowjetregierung  werde auch in westlichen neutralen
Ländern hinsichtlich der englischen Handlungsweise geteilt.
Diese Blockademethoden würden von neutralen Völkerrecht¬
lern abgelehnt.  Es erhebe sich die Frage , ob die britische
Regierung zu denselben Methoden zurückkehren wolle , die wäh¬
rend der südafrikanischen Freiheitskriege Zehntausende von
Frauen und Kindern in Konzentrationslagern Not und Elend
aussetzten . Der britisch -deutsche Konflikt berühre Holland nicht
unmittelbar . Was jedoch Holland direkt angehe , sei die Tat-
fache, daß die britischen Blockademaßnahmen auch Holland
in einen Notzustandzu  bringen drohen.

Höre Veltfha und Napoleon!
Eine Wische Unverschämtheit

Mailand , 39. Oktober . Das „Regime Fascista " beschäftigt
sich mit einer Rede des britischen Kriegsministers Lore Be-
lisya , in der dieser mit echt indischer Neberheblichkeit Ver¬
gleiche mit Napoleon angestellt hatte . In der Erwähnung
Napoleons durch Höre Belisba zeige sich die ganze Unver¬
schämtheit des jüdischen Geistes , denn jedem seien die In¬
trigen bekannt , die die einflußreichsten Juden seinerzeit be¬
trieben , um Napoleon zu stürzen . Napoleon habe übrigens in
einer Sitzung des Staatsratcs am 30. Avril 1896 wörtlich er¬
klärt : „Die Juden sind Raben der Menschheit.
Ich habe sie gesehen , wie sie bei der Schlacht von Ulm von
Straßburg herbeieilten , um unwürdige Plünderungen zu
begehen ". Und am 17. Mai 1808 sagte Napoleon bei einer Er¬
örterung der Iudenfrage : „Keiner hat Grund , sich über Pro¬
testanten und Katholiken zu beklagen . Aber alle beklagen sich
über die Juden . Die Juden sind die Heuschrecke» , welche
Frankreich zerstören ". Höre Belisha . so stellt „Regime Fasci¬
sta " abschließend fest, gebe vor , die Geschichte zu kennen . Auch
dies sei eine jüdische Unverschämtheit.

Oie Krtegsfinanzierung
Bisherige Anforderungen ohne Schwierigkeit erfüllt.
Berlin , 29 . Okt . Unter dem Vorsitz des Präsidenten der

Deutschen Reichsbank . Reichswirtschaftsminister Funk,
fand eine Sitzung des engeren Beirats statt , in der die Kon¬
stituierung der Beiratsausschüsse vorgenommen wurde.

In der Aussprache über die Lage des deutschen Geld-
und Kapitalmarktes» an der sich auch der als Gast anwe¬
sende ReichsfinanzministerGraf Schwerin von Krosigk be¬
teiligte, stellte Reichsminisler Funk fest, daß das Geld- und
Kreditwesen und der Kapitalmarkt alle Anforderungen, die
die Kriegsfinanzierung bisher gestellt habe, ohne jede
Schwierigkeitenerfüllen konnte. Die Börse funktionierte
normal, und der Kapitalmarkt ist bereits wieder ln dev
Lage, Emissionen der Wirtschaft ln beträchtlichem Umfange
ouszunehmen.

Die Finanzkraft des ' deutschen Bankwesens und das
Vertrauen des Volkes  zu der deutschen Staats¬
und Wirtschaftsführung haben es bewirkt , daß derKrieg
für das deutsche Geld - und Kreditwesen und für die Banken
und Sparkassen nicht die geringsten Erschütte¬
rungen  gebracht hat , vielmehr haben diese besonders
empfindlichen Wirtschaftsgebiete einen normalen und rei¬
bungslosen Geschäftsverkehr aufrechterhakten können . Auch
bei den besonderen Aufgaben,  die durch den Krieg
für die Finanzierung bei den besonders stark in Anspruch
genommenen oder auch in Mitleidenschaft gezogenen Wirt-
sck-aftszweigen notwendig wurden , reichten die bestehenden
Einrichtungen aus , nur mußte man für diese Sonderaus¬
gaben eine geeignete Organisationsform schaffen . Bei allen
diesen Dingen ist die Mitwirkung der Banken und der son¬
stigen Wirtschaft in ihren Selbstoerwaltungsorganisationen
gesichert , und es konnte auf diese Weise ein direkter Rück¬
griff auf das Reich bis auf die Regelung von ganz beson¬
ders gelagerten Fällen z. B . im Außenhandel im allgemei¬
nen vermieden werden.

Reue Tankauswsiskarien
Ab 1. November — Strengster Maßstab

Berlin , 29. Oktober . Amtlich wird Seknnnlgegobcn : Die
Tankansweiskarten und Minsratölbezugscheine Serie M ver » _
liercn am 31. Oktobec 1989 ihre Gültigkeit . Ab 1. November
1939 darf Kraftstoff nur noch auf TankausweiSkarten und
Mineralölbezugscheine Serie N bezogen werden . Die Aus-
l/andigiing der Tankausweiskarten und Mineralölbezugschei¬
ne Serie N kann ab 39. Oktober 1939 bei den Wirtschaftsäm»
lern beantragt werden . Tankauswciskarten für Diestlkrast-
stoes. die auf Liter lauten , berechtigten zum Bezug der ange¬
gebenen Menge in Kilogramm.

Die Kraststofszuteilung wird nur für lebenswich¬
tige Zwecke  erfolgen . Insbesondere wird bei der Ertei¬
lung von Tankausweiskarten für Personenwag -en der
strengste Maßstab  angelegt werden . Von jedem Kraft-
wngenbesitzer wird erwartet , daß er den Wagen nicht zu Pri¬
vaten Zwecken, insbesondere nicht zum Besuch von Gaststat-
sc" . ^ Hentern oder Ausflugsorten benutzt . Auch für beruf-
uche Zwecke dürfen die Wagen nur verwendet werden , wenn
das Ziel nicht mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreicht wer¬
den kann . Wer mit Kraftstoff nicht sparsam umgeht , muh er¬
warten , daß er von dem Kraftstoffbezug völlig ausgeschlos¬
sen wird.

Reuter Wchl Giftgas-Gutachten
Vergeblicher Versuch, die englische« Vistgas-Lrefeeungeni« Pole « abz«streiten

Nachdem die Reichsregierung den genauen dokumentari¬
schen Nachweis für die verbrecherische Anwendung von eng-
lischen Giftgaskampfstoffen in Polen erbracht hat , macht nun-
mehr die englische Propaganda verzweifelte Versuche , um die
Anklage dieses VSlkerrechtsbrucheS und der Wiedereinführung
unmenschlicher Kampfmethoden von sich abzuwehren . Sie scheut
dabei nach bewährten Mustern auch vor den bösartigsten
Lügen und Entstellungen nicht zurück.

So meldet Reuter aus London : „Professor Rudolf Staehe-
lin von der Basler Universität bestreitet den deutschen Bericht,
er hätte einen Beweis geliefert , daß die Polen bei ihrer
Kriegsführung in Polen ihre Zuflucht zu Gas genommen
hätten . In einer Erklärung , die er dem Basler Korresponden¬
ten der „Times " abgegeben hat , sagte Staehelin : „Ich wurde
zufällig von einem Patienten in Berlin nach Deutschland ge¬
rufen und konnte als Neutraler die Bitte der Berliner Uni¬
versität nicht abschlagen , einen Fall von Gasvergiftung bei
Jaslo in Polen zu untersuchen . Ich reiste in einem Militär¬
flugzeug dorthin und stellte bei neun Soldaten , die an Gelb-
krenzvergiftungen litten , die Diagnose , aber ich fand kein An¬
zeichen, unter welchen Umständen ^ die Vergiftung geschehen
war . Ich fürchtete , meine Erklärung würde für die anti-
englische Propaganda mißbraucht werden.

Die deutsche Presse und Flugblätter sind mit der Post an
Neutrale geschickt worden , in denen es heißt , ein Basler Pro-
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Weltbild (M . s

daß es sich unzweifelhaft um «ine Vergiftung mit einem «w,
Gelbkreuzgrupve handeln «nutz, die vor etwas

:r Woche stattgefunden haben muß . Bei vieren war?»
noch Zeichen leichter Entzündung der Augen und der Lus

aus der
als einer Wo

Wege nachzuweisen , und bei einem Erkrankten bestand nM,
eine Bronchitis . Das Vorherrschen der Hautsymptome süm
zu der Annahme , daß das Gift der sogenannte Losttamvk«»
(Dichlordiaethylsulfi -Aperit ) sein muß . Sonst ist bis jetzt kein
gleichwirkende Substanz bekannt . Nach Angabe erkrankten

Explosion zur Folge gehabt hatte , eine Gasbombe durch Fee»,
zvndung zur Explosion gebracht worden war . Zwei Soldaten
hatten nur die Vergifteten auf dem Transport begleitet . Bei
allen stellten sich die Symptome erst einige Stunden nach dieser
Arbeit ein , und da die Soldaten keine Ahnung davon Hallen
vergiftet zu sein , wurden die Kleider erst nachträglich vom SSr.'
per entfernt . Anch diese Umstände passen sehr gut zu einer
Vergiftung mit Lostkampfstoff . ' u s narr

Außerdem wurde mir mitgeteilt , daß noch drei Erkrankte
anderswo in Behandlung wären und vier unter Lunaen>
erscheinungen gestorben seien , die alle an der gleichen Arbeit
teilgenommen hatten.

Auch das Paßt zu einer Vergiftung durch Loftkampsstotl.
K Berlin , den 21. September 1939.
H gez. Prof . R . Stachelin.

Diese Gegenüberstellung spricht für sich selbst . Es ist
bezeichnend genug , daß die englische Lügen - Maschinerie
nicht einmal vor dem ärztlichen Gutachten einer anerkann¬
ten und in seiner menschlichen und wissenschaftlichen In-
tegrität unantastbaren Persönlichkeit wie der des Pro.
feffors Staehelin haltmacht . Die Meldung von Rentei
stellt also wieder einmal ein Produkt von Lüge und Ver¬
leumdung dar , das sich würdig in den Rahmen der brj.
lischen Kriegspropaganda einfügt.

Zum Oeuischen Gpariag 293S
E Berlin , 29. Oktober . Die Organisationen des deutschen
Spar - und Kreditwesens erlassen zum Deutschen Spartag am
30. Okt . folgenden Aufruf : Sparsamkeit ist eines der obersten
Gebote der kriegsverpflichteten Volkswirtschaft . SorgM-
,ges Haushalten mit Kräften und Stoffen , keine Vcrgeudmu
wichtiger Lebcnsgüter und keine Geldausgaben für jetzt un¬
nütze Dinge , das sind die elementaren Forderungen , die sich
rer allgemeinen Verpflichtung zu höherer Arbeitsleistung be-
wußter Verbrauchsbeschränkunq und williger Opferbcreii-
schaft würdig an die « eite stellen . In dem uns aufgezwm-
aenen Kampr um Deutschlands Lebensrecht und seine Selbst¬
behauptung darf und wird die Heimatfront nicht gegeniibci
den Millionen deutscher Männer zurückstehen , die mit t>»
Waffe in der Hand das Vaterland verteidigen.

Arbeit , Fleiß und unbeirrbarer Sparwillc sind von An¬
beginn die tragenden Pfeiler des nationalsozialistischen Wirt-
schaftsaufbaues gewesen . Ein untrügliches Zeichen für da?
vorbehaltlose und unerschütterliche Vertrauen deS
Sparers  in die deutsche Staats - und Wirtschaftsführung
sind die Milliardensummen an Spareinlagen,
die in den letzten Jahren den Sparkassen , Banken und Kre¬
ditgenossenschaften wieder anvertraut odc-r die znm Kau ? vs»
Rerchsanleihen , Pfandbriefen und anderen festverzinsliche»
Werten verwendet wurden . Das gewaltige .Heer der Spam
hat mit seinen Ueberschüssen aus Wirtschaft und Arbeit p
seinem Teil das feste finanzielle Fundament geschaffen, au!
dem Deutschlands Wehrmacht und Wirtschaft zu neuer , un¬
besiegbarer Kraft geführt worden sind,

Rriegszerre « find Harte Zeiten . Sie stellen neue Farbe
«unaen auch an Le« Sparer , der seine erste Bewährungspro¬
be bei Kriegsbeginn bereits bestanden hat : Er hat vorbild¬
liche Ruhe und Disziplin bewahrt . Fetzt geht cs darum , batz
jeder Volksgenosse nach Kräften neue Ersparnisse zu Sen bü-
herigen tut , wenn möglich mehr spart als bisher . Darum er¬
geht am Deutschen Spartag 1989 der Ruf an alle : Stärkt uni
verbreitert die Front der Sparer ! Jede gesparte Mark ist ein
unentbehrlicher Baustein zur Stärkung der nationalen Wi¬
derstandskraft . Vermag der einzelne auch nur wenig , so stni
es doch die Tausende und Millionen von Sparern . Seren
Schaffen Sie Milliardenfummrn zusammenbringt . Ueüerlaßl
Eure wirtschaftliche Zukunft nicht Sem blinden Zufall , säu¬
bern vertrant der eigenen Kraft und Beharrlichkeit ! Das »l
der beste Dienst , den Ihr Euch und Ser Gemeinschaft leisten
könnt!

fessor von europäischem Ruf hätte bewiesen , daß di « Polen zur
Gaskriegführung bei Jaslo ihre Zuflucht genommen hätten.
Das ist unwahr . Staehelin sagt , er fürchte , baß die ganze An¬
gelegenheit möglicherweise die Vorbereitung zur Einleitung
der Gaskriegführung durch die Deutschen set und daß die An¬
gelegenheit am S. November vor den Basler Rat kommen
werde ."

Soweit die Meldung . In Wirklichkeit hat Professor
Staehelin folgendes Gutachten verfaßt und sich auch mit dessen
Veröffentlichung ausdrücklich einverstanden erklärt.

„Am 20. September habe ich in Jaslo 10 deutsche Soldaten
untersucht und bei 9 von ihnen mit Sicherheit die Folgen von
Gelbkreuzvergistung feftgestellt , während beim zehnten die Er-
scheinungen nicht mehr so ausgesprochen waren , daß man
hätte die Diagnose mit Mck-erheit stellen können . Bei den neun
Erkrankten mit sicheren Symptomen waren Veränderungen
der Haut von so typischem Aussehen und solcher Lokalisation,

politische Ausrichtung der Jugend
Beetin , 29. Oktober . In Potsdam fand , wie die NSK mel¬

det , eine mehrtägige Arbeitstagung der für die volitW
Ausrichtung der deutschen Jugend Verantwortlichen HJ -M'
rer und BoM -Führerinnen unter der Leitung des Chefs der
Befehlsstelle 3 der Reichsjugendführung , LauvtbauuMrer
Kaufmann , statt . Auf der Tagung ergriff eine Reihe von be¬
kannten Persönlichkeiten das Wort zu Vorträgen , die lieber-
blick und Anregungen geben . Einen Höhepunkt der Tagrng.
die von dem entschlossenen Geist , den unsere Jugend als e:»'
satzbereite Armee des Führers beseelt , Zeugnis ablegte , bil¬
deten die Ausführungen des Reichssugenbsührer ? Baldur M
Schirach . Im Verlaufe der Tagung fand auch eine kulturA
Veranstaltung statt , dc-r Frau Professor Elly Ney und die
Dichterin Agnes Mieoel durch ihre Mitwirkung eine best»'
dere Note verliehen.
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-Ins Württemberg
Mdlvigsburg . (Auto in einen Acker gefah¬

ren .) Auf der Fahrt von Ludwigsburg nach B «nning «-n
geriet nachts ein Personenkraftwagen aus Benningen von der
Fahrbahn ab , fuhr in einen Acker hinein und stieß schließlich
gegen einen Baum . Während der Fahrer mit unbedeutenden
Verletzungen davonkam , wurde die mitfahrende Kausange¬
stellte Frida Buck aus Kleinaspach lebensgefährlich verletzt.
Ne liegt im Kreiskrankenhaus schwer darnieder.

— Maulbronn . (Tödlicher Sturz vom G erüst .)
Der 56jährige Maurer Karl Lehrer aus Otisheim , der dort
an einem Neubau beschäftigt war , stürzte aus beträchtlicher
Höhe vom Gerüst und zog sich dabei schwere innere Verlet¬
zungen zu. Der Verunglückte , Vater von vier Kindern , starb
M Lieliaen Krankenbaus.

Ehrenfriedhöfe für die Gefallenen
Grabstätten in bester Obhut . — Mahnmale deutschen Helden¬
tums werden vorbereitet . — Die Frage nach der Ueberfiihcung

NSK . Das vom Oberkommando der Wehrmacht erlas¬
sene Verbot der Ueberführung gefallener Wehrmachtangehöri¬
ger aus dem besetzten Gebiet in die Heimat mag von man¬
chen Volksgenossen , die einen lieben Angehörigen verloren
haben , als Härte -empfunden worden sein. Wenn sie sich dann
mit dieser Notwendigkeit abgesunden hatten , weil sie einsahen,
daß die rückwärtigen Verbindungen für die Versorgung der
kämpfenden Truppen , für Abtransports , für Verschiebungen
und nicht zuletzt für Verwundetentransporte freigehalten wer¬
den mußten , dann werden sich viele von ihnen nunmehr fra¬
gen: weshalb wird das Verbot nicht jetzt — nach Abschluß
der Kampfhandlungen — aufgehoben ? Diese Frage ist zwar
begreiflich, aber sie wird wohl nur von solchen gestellt wer¬
den, die selbst noch nicht im Krieg und insbesondere in Polen
waren und sich infolgedessen keine rechte Vorstellung von den
polnischen Verkehrsverhältnissen machen können . So sind es
denn in erster Linie immer noch die Belange der Wehrmacht
und in zweiter Linie die Aufbauarbeiten 'der zivilen Verwal¬
tung, die die für deutsche Begriffe unvorstellbar schlechten und
durch Einwirkung der Kampfmittel noch mehr verschlechterten
Verkehrsmittel restlos beanspruchen . Dazu muß die Tatsache
berücksichtigt werden , daß die Angaben über die Grab¬
lage  häufig recht ungenau sind. Das hängt mit dem schnel¬
len Vormarsch der Truppen zusammen , die oft nicht in der
Lage waren , genaue Beschreibungen oder Skizzen anzufertigen.
Daß Ortsnamen sich wiederholen , ist an sich nichts Besonderes,
daß sie sich aber nicht selten bis zu sieben, ja sogar bis zu
29mal wiederholen , ist eine anscheinend polnische Besonderheit,
di« das Auffmden der Grabstätten erschwert . Wenn nun die
Einreise zum Besuch der Gräber oder zur Ueberführung jetzt
schon gestattet würde , dann würden Irrfahrten und
Enttäuschungen  unausbleiblich sein.

Schließlich ist es aber auch mit der genauen Kenntnis
fer Grabstätte allein nicht getan . Wer einen Gefallenen in die
Heimat überführen will , muß doch auch wissen: wo bekomme
ich den für einen Transport unerläßlichen Sarg , woher die
Arbeitskräfte , woher die Fahrgelegenheit zum nächsten Bahn¬
hof, besteht dort die Möglichkeit zum Abtransport ; alles Fra¬
gen, die einer eingehenden Klärung bedürfen . An allen diesen
Fragen ist aber die Wehrmacht nicht vorübergegangen , son¬
dern sie betrachtet die Fürsorge für ihre gefallenen Kameraden
sals eine ihrer vornehmsten Aufgaben . Mit ihrer Durchfüh¬
rung hat oas Oberkommando der Wehrmacht die Abteilung
,Allgemeine Wehrmachtangelegenheiten (W.
ttllg .) " , Berlin W 35, Bendlerstr . 4 , beauftragt . Diese hat
nun ihrerseits eine Anzahl „Gräber offiziere"  in das
besetzte Gebiet und in das Operationsgebiet entsandt , die an
Ort und Stelle die notwendigen Maßnahmen zur Sicherstel¬
lung bereits bekannter Grabstätten und zur Erkundung und
Bestimmung unbekannter Gräber treffen . Damit ist erst die
Grundlage für die weitere Arbeit geschaffen. Alsdann beginnt
die Erkundung von besonders geeigneten Plätzen fürchte An¬
lage großer Ehrenfriedhöfe,  auf denen dis in eng
verschworener Kampfgemeinschaft zusammengeschweißten Tap¬
feren auch im Tode vereint bleiben . Die Beisetzung soll dort
möglichst nach Truppenteilen in Einzelsärgen erfolgen ; die An¬
lage von Kameradengräbern ist nicht beabsichtigt.

Badische Ldroriik
(̂ !) Karlsruhe , 28 . Oktober.

( !) Zuchthaus für Mrnsacdendieb . Wegen fortgesetzten
versuchten und vollendeten erschwerten Diebstahls verurteilte
die Karlsruher Strafkammer den 33jährigen ledigen , vor¬
bestraften Walter Bethge aus Wiesbaden zu dreieinhalb
Fahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Der in vol¬
lem Umfang geständige Angeklagte hatte in 60 Fällen in
Karlsruhe von . September 1938 bis April 1939 Mansarden-
einbrüche verübt und in 13 weiteren Fällen versucht, Man-
sardendiebstähls zu verüben . Bei seinen Beutezügen fielen
ihm Bargeld und Schmucksachen im Wert von über 2000
Mark in die Hände . Das Urteil wurde rechtskräftig.

. 0 ) Im verdunkelten Zug bestohlen . Wenn jemand eine
Reise tut . . . Die Einwohnerin O . aus Altschweier wußte
auch etwas zu erzählen , nämlich dem Bahnbeamten ; denn ihr
waren während der Verdunkelung des Zuges zwischen Mug-
gensturm und Steinbach bei Bühl 15 Mark aus der vertrau¬
ensselig abgestellten Markttasche gestohlen morden . Die Die¬
bin , die 49jährige Amalie Heimbach geb . Kienzle aus Offen«
bürg , erhielt dafür durch Sondergerichtsurteil 20 Monate
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust . Die Tat wurde als
ehrlos und gemein bezeichnet.

10 Mannheim , 23 . Oktober.
O Schwerer Arbeitsunfalk . Auf seiner Arbeitsstätte in

den Zellstoffabriken Waldhof erlitt der Arbeiter Ludwig
Renner aus Bürstadt durch einen Unfall schwere Verbrü¬
hungen . Der Bedauernswerte liegt in sehr bedenklichem Zu¬
stande im Städtischen Krankenhaus.

Ol Nach Goloe drängt doch alles . Die Große Strafkam¬
mer Mannheim verurteilte den 59jährigen Valentin Reh¬
berger aus Schönau bei Heidelberg , der nach Spekulationen
völlig verarmt vor dem Richter stand , wê en einfachen und
betrügerischen Konkursvergehen zu einem Jahr Gefängnis.
In der Urteilsbegründung heißt es , daß R . nicht Maß hal¬
ten konnte , mit hochfliegenden Plänen sich befaßte , sich in
Handelsbetriebe einmischte, von dessen Geschäftsabwicklungen
er rein garnichts verstand . Nicht einmal mit der einfachen
Buchführung wußte er Bescheid . An seiner Geldsucht sei er
auch zugrundegegangen . Trotz seiner „Bauernschläue " wurde
er von allen gründlich hineingelegt und verlor nicht nur sein
Vermögen , seinen Grund - und Hausbesitz , er wurde zum
Rechtsbrecher , büßte Ansehen und seinen Ruf ein.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für Gewohnheitsver¬
brecher. — 63 Diebstähle nachgewiesen.

^ Freibucg . Vor der Großen Strafkammer beim Land¬
gericht Freiburg hatte sich d«r 25jährige Adolf Fessenmeier
aus Freiburg , der schon neunmal vorbestraft ist und mehrere
Jahre hinter Zuchthausmauern verbracht hat , wegen Dieb¬
stahls zu verantworten . Die Anklage stützte sich auf nicht
weniger als 76 Diebstähle , die von Februar bis Ende Juni
d. I . auf Freiburger Sportplätzen begangen worden waren
und die F . in der Voruntersuchung auch zugegeben hatte.
Obwohl er in der Verhandlung zu leugnen versuchte, konnten
ihm mindestens 63 Diebstähle glatt bewiesen werden . -Not¬
lage lag beim Angeklagten nicht vor , denn er hatte während
der ganzen Zeit gutbezahlte Arbeit . Der Wert der entwen¬
deten Sachen und des Bargeldes macht etwa 2000 Mark aus.
Di « Strafkammer verurteilte Fessenmeier unter Versagung'
mildernder Umstände zu einer Zuchthausstrafe von sechs Jah¬
ren und zehn Jahren Ehrverlust und sprach außerdem die
Sicherungsverwahrung gegen ihn aus mit der Begründung,
daß man ihn als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher der
Oeffentlichkeit für geraume Zeit entziehen müsse

8 Freiburg . (Beihilfe zur jüdischen Ge¬
schäftstarnung .) Der 31jährige ledige Josef Beer aus
Memmingen reiste in Ansichtskarten und Vergrößerungen für
einen jüdischen Foto -Verlag in Nordrach (Schwarzwald ),
von dem er nicht wissen wollte , daß es sich um ein nicht¬
arisches Unternehmen handelte . Schien dieses Vorbringen , so
lange der Angeklagte dem jüdischen Unternehmer persönlich
noch nicht gsgenüberstand , glaubwürdig , so änderte sich das

nuo von vem 'Augenblick an , als er seinen Auftraggeber ge¬
legentlich einer Reise nach Nordrach persönlich kennenlernte.
Da müsse er, so folgerte das Gericht , unbedingt zu dtr Er¬
kenntnis gekommen sein, daß er es mit einem Juden zu tun
hatte , dies umso mehr , als dieser im Orte als solcher bekannt
war . Er hat aber weitere Aufträge für ihn getätigt und den
Kunden verschwiegen , daß er die Bestellungen für ein nicht¬
arisches Geschäft aufnahm . Darin erblickte die Strafverfol-
gungsbeböroe eine Mitwirkung und Stützung der Tarnung
eines Mischen Betriebes , die uniter schwerer Strafe steht.
Die Große Strafkammer beim Landgericht Fveiburg ver¬
urteilte den mehrfach vorbestraften Beer wegen Verbrechens
gegen die Verordnung gegen die Tarnung jüdischer Gewerbe¬
betriebe zu einem Jahr Gefängnis . Da das Gericht nur Bei¬
hilfe zur Tarnung annahm , glaubte es mit dem Ausspruch
der Mindest straf « der Schuld des Angeklagten gerecht zu
werden.

(—) Waldshut . (Zuchthaus für Eewo hnheits-
verbrecher .) Die Strafkammer des Landgerichts Walds-
Hut verhandelte gegen den 25jährigen Hermann Zahnleiter
aus Mannheim wegen schweren Diebstahls u . a . Der An-
geklagte entstammt einer berüchtigten Verbrecherfamilie . Bride
Eltern und die meisten der Geschwister sind erheblich vorb «-
straft . Der Angeklagte selbst hat seine Jugend in Erziehungs¬
anstalten , seine späteren Jahre ganz überwiegend im Gefäng¬
nis zugebracht . Da er immer wieder die schwersten Einbrüche
begeht und dabei auch vor Gewalttätigkeiten nicht zurück¬
schreckt, mußte die Strafkammer diesmal auf eine Zuchthaus-
strafe von drei Jahren und sechs Monaten soroiie Sicherungs-
Verwahrung erkennen . Ein Bruder des Verbrechers befindet
sich bereits in Sicherungsverwahrung.

(- ) Konstanz . (Auch ein „Kurga  st" .) Das Schöf¬
fengericht Konstanz verurteilte einen 36jährigen Mann aus
Freiburg zu acht Monaten Gefängnis , weil er eine Hotel-
besitzerin in Bad Dürrheim um 226 Mark betrog und oer-
sucht batte , einem Fräulein aus Vittingen 100 Mark abzu-
schwindeln . Der Verurteilte , der schon ein sehr bewegtes
Leben hinter sich hat — vier Jahre Fremdenlegion und
«ne sechshihrige Freiheitsstrafe aus der Teufelsinsel wegen
Desertion u . a . m . — gebrauchte falsche Namen und für
zwei Fräuleins , die er in Bad Dürrheim kennenlernte , war
er der galante „Kurgast " , der sich allerdings nicht scheute,
«tne von ihnen um 100 Mark anzupumpen , um damit cnnen
Teil seiner Hotelschuld bezahlen zu können . Ferner kündigte
er der Hotelbesitzerin unter Vorzeigen eines falschen Tele¬
gramms die Ankunft seiner Mutter an , die ihm dann das
notwendige Geld zur Verfügung stellen werde.

Ass tzes RachbanOMr«
Biernhrim . (Bezuascheinfeindliche Selbstver¬

sorger .) In dem bekannten Jägerhaus im ViernhNmer
Wald wurde ein frecher Diebstahl verübt . Das Daus wurde
gewaltsam erbrochen und sieben drei bis vier Quadratmeter
große Nessevtücher , die zum Fang von Maikäfern bestimmt
sind, gestohlen.

Bensheim . (Dunkelmänner .) Durch bis jetzt noch
gesuchte Täter wurden nachts in der Adolf -Hitler -Straße
Einfriedigungen , Gartenzäune usw . aus ihrer Verankerung
gerissen und demoliert . Wer Angaben über diele Unholde
machen kann , wirb um Mitteilung an die Kriminalpolizei
gebeten.

Zwingenberg a. d. B . (Selbstmord aus den  Schie¬
nen .) Unweit des Ortes wurde auf den Eisenbahnschienen
die Leiche einer Frau gefunden . Die Frau war in einem Sa¬
natorium unteraebracht gewesen und hatte sich von dort in
krankhaftem Zustande entfernt , um freiwillig aus dem Leben
zu gehen.

Ludwigshafen a. Rh . (Der unbeleuchtete Hand-
Wage  n .) Auf der Rheingönheimer Straße zwischen Mun-
denyeim und Rheingönheim wurden zwei Jungen im Alter
von 15 und 16 Jahren , die einen unbeleuchteten Handwagen
schoben, durch einen Lieferwagen von hinten angefahreh.
Beide Jungen wurden schwer verletzt und mußten ins Kran¬
kenhaus cingeliefert werden.

Winnweiler . (Scheuer niedergebrannt .i Im
Neudorfer Hof bei Obermoschel schlug der Blitz in die F « b-
scheuer der Vereinigten Gutsberrrebe ein . Im AuaeiibM
war die Scheuer mit Strohvorräten , Maschinen usw . ein Op¬
fer der Flammen geworden . Nichts mehr konnte gerettet
werden , oa die Bewohner des Hofes bei der Weinlese waren.

Die Stimme öes Nutes
.komsn von ß/Isris Leßmiäisbsrg

^ Urheber -Rechtsschutz-' Drei Quellen -Berlug . Köniasbrück (Bei Dresden-

Erschrocken fuhren sie herum und nahmen eilfertig die
Arbeit wieder auf . Sina zitierte nur noch rasch halblaut das
niederdeutsche Sprichwort von der Kuh , die vergessen hat,
daß sie mal ein Kalb gewesen ist.

Daß ein Gewitter im Anzuge war , sahen sie nun aller¬
dings auch, und es hätte keines Anspornes mehr bedurft ; sie
arbeiteten jetzt in größter Eile . In der Ferne grummelte es
schon verdächtig . Es wurde immer schwüler und drückender.
Der Schweiß drang aus allen Poren . Aber sie schafften es.
Das Heu stand in großen Haufen aufgeschichtet , auch ein
starker Regenguß würde sie nicht durchnässen.

Sie erreichten auch den Hof noch, bevor das Unwetter
asbrach.

Es wurde ziemlich arg . Der Sturm und der heftige
Regen richteten im Garten allerhand Verwüstungen an.

Sobald er nachließ und der Donner schon ferner klang,
»hob sich der alte Eickhoff.

»Muß doch mal hinaus aufs Feld und sehen, ob sich das
Getreide gelagert hat . Wäre schade. Gehst du mit , Schwiet¬
hardt ?"

Schwiethardt stand schweigend auf und zog sein,e Haus-
soppe über.

Sie gingen nebeneinander zwischen den Äckern hin . Die
Hackfrucht hatten ziemlich gelitten und lagen wie gewalzt.
Mit dem Getreide war es nicht ganz so schlimm.

»Wenn die Sonne morgen scheint, wird sich alles schon
wieder aufrichten " , meinte der Alte und sog wohlgefällig den
lästigen Erdgeruch ein . Die ganze Natur war wunderbar
erfrischt.

»Ja , der Regen war auch wirklich nötig . Er war nur
etwas zu heftig " , entgegnete Schwiethardt.

Sein Vater ließ noch einmal seine Blicke über die Äcker

schweifen , dann sah er Schwiethardt von der Seite an und
fragte ohne Übergang:

„Nun , Schwiethardt , Hast hu dir die Sache überlegt?
Ich hatte dir doch gesagt , daß wir nach einer Woche wieder
darüber sprechen wollten ."

„Ich habe eigentlich gedacht , daß du inzwischen das
Unsinnige deiner Idee eingesehen hast " , gab Schwiethardt
zurück. Aber er sprach nicht die Wahrheit . Das Wesen seines
Vaters hatte ihm deutlich gezeigt , daß dieser unentwegt daran
festhielt.

„Sie ist nicht unsinnig . Sie ist nur natürlich ."
„Vater ! Es ist ja unmöglich ! Ganz und gar unmöglich !"
„Warum ? Willst du etwa nicht ? Hat sich die Stimme

des Blutes nicht in dir geregt , als du das Kind im Arme
hieltest ? Hast du nicht gefühlt , daß es ein Eickhoff ist? Daß
er hierher gehört ? "

„Was ich denke und fühle , darauf kommt es hier wohl
am wenigsten an ."

„Wenn du so stark wie ich gesühlt hast , daß das Kind
nirgends sonst hingehört als auf den Eickhof, dann wirst du
auch nicht ruhen noch rasten , bis wir es haben ."

„Und wie gedenkst du das zu erreichen ? Glaubst du
wirklich , daß Lena uns das Kind geben wird nach allem , was
wir ihr angetan haben ? Sie kann es nicht ! Sie wird es
nicht ! Und sie soll es auch nicht ! Lieber will ich selbst an all
dem Leid zugrunde gehen !"

Schwiethardt Eickhofs wollte sich zum Gehen wenden,
aber sein Vater vertrat ihm den Weg.

„Und unser Hof ? Unser altes Geschlecht? Ist das nicht
mehr als ein bißchen Menschenleid ? "

„Dieser Hof und dieses Geschlecht haben Lena einst
hinausgestoßen , und nun soll sie das einzige Glück, was sie
auf der Welt hat , dafür hingeben ? "

„Sie muß ! Und sie wird es auch tun , wenn sie eine
rechte Mutter ist. Eine rechte Mutter denkt nicht an sich,
sondern an das Glück ihres Kindes . Und was ist hier sein
Glück ? Daß es sein ganzes Leben mit einem Makel behaftet
ist und nirgends eine rechte Heimat hat ? Oder einen ehr¬
lichen Namen haben und Erbsohn auf dem Eickhofe sein ? !"

„Und sie selbst ? Was soll dann aus ihr werden ? "
„Sie soll heiraten . Sie soll mehr Kinder bekommen.

Dann wird sie am besten darüber hinwegkommen ", sagte
der Alte hart.

„O Vater ! Vater ! Wie bist du grausam ! Eine Frau wie
Lena wird nie darüber wegkommen . Aber du kennst sie ja
nicht , du gibst dir nicht einmal Mühe , dich in ihre Lage zu
versetzen ."

„Vielleicht kenne ich sie besser als du denkst. Vielleicht
glaube ich gerade darum , daß sie sich überwindet und nach¬
gibt ."

„Und wer — ich meine , wie willst du dich mit ihr in
Verbindung setzen? "

„Ich gehe zunächst zu Kremer . Der ist Vormund des
Kindes und muß doch schon deswegen meinen Vorschlag be¬
fürworten . Er kann dann erst mal mit ihr sprechen . Das
Weitere wird sich finden ."

Schwiethardt sah seinen Vater an . Das war wieder der
Eickhosbauer von früher . Der Mann , der zäh und unbeirr¬
bar ein einmal gestecktes Ziel verfolgte ! Einmal hatte das
Schicksal seinen harten Nacken gebeugt , aber nun hielt er ihn
wieder stur und steif.

„Vater " , bat er noch einmal und wußte doch, daß es
nichts helfen würde , „gib deinen Plan auf . Er bringt uns
allen nur neues Leid und Aufregung ." ^

„Nein " , beharrte der Alte fest, „ich werde tun . was
getan werden muß . Wir wollen es auch nicht auf die lange
Bank schieben und nachher gleich mit Mutter und Hille
darüber sprechen ."

„Hille — ja , wie wird sie es aufnehmen ? Hast du schon
bedacht , was du ihr zumutest ? "

„Zumutest ? " Es klang ganz erstaunt . „Wie viele
kinderlose Frauen nehmen ein Kind als eigen an ."

„Vielleicht ist es leichter , irgendein fremdes Kind auf-
zunshmen als dieses ."

„Das ist ja Unsinn . Es ist doch dein Kind , es sieht dir
ähnlich , schon darum wird sie cs lieben ."

(Fortsetzung -olgt.)



Ritterlreuz des Eisernen Kreuzes
Dte Trügen und ihre Tate«

oderjl Lchmml, NoilmiMeiir Ne; 1-keg. ro
Oberst August Schmidt, der mit weiteren Offizieren vom

Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht mit dem
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist, hat
als Regimentskommandeur fein Regiment wiederholt so kühn
geführt, daß die erkämpfte Entscheidung sich über den Rahme»
der Division auf die ganze Armee auswirkte.

Sein Regiment stieß in den ersten Septembertagen im
Warthetal  auf errMWni Widerstand an einer Bunker¬
linie.  Da die BrücM xesprengt waren, mutzte der Ueber-
gang über den Fluh erzwnngcn werden. Ein junger Offizier
des ll. Batl . durchschwamm in kühnem Entschluß
mit3bis 4 Mann splitternackldie Warthe,  wah-
rend Teile des III Bail , über die gesprengten Brückenteile klet-
terten . Ans diese Weise konnten zwei Brückenköpfe gebildet
werden. Für die Division war der Warthe - Uebergang
— und damit die Entscheidung des Tages — erzwungen.

Der Regimentskommandeur , der das schneidige Vorgehen
seiner Truppen unter starkem MG.-Feuer geleitet hatte, berei¬
tete den Angriff für den nächsten Tag vor. Der entscheidende
Angriff erfolgte über freies Sumpsgelände auf die Bunkerlinie.
Der Erfolg war hier der Führung  des Regimentes zu ver-
danken, die ohne Rücksicht aus alle Wechselfälle an dem Auftrag
festhielt, und dem kühnen Einsatz tapferer Offiziere und Unter-
ossiziere, die durch ihr Beispiel die Truppe mit sich rissen.

Am 11. S. erhielt das Regimen, Befehl, den Gegner, ver
sich der drohenden Umklammerung zu entziehen versuchte, über
die Bzura  zurückzuwersen und bei Sobota einen Brücken¬
kopf zu bilden. In schwerem Angriff wurden Bielawy und
Przymus genommen und starke Teile des Gegners aus das
Regiment abgezogen. Wieder war eine kritische Lage behoben.

Am nächsten Tag griff der Feind mit einer verstärkten
Kavalleriebrigade erneut an. Gegen Mittag war dte Lage so.
daß der Regimentskommandeur in dem von MG.-Feuer um-
peitschten Gefechtsstand sich klar wurde, daß das Regiment in
Erfüllung der ihm gestellten Aufgabe hier den schwersten Ver-
lüsten ausgesetzt sein würde. Der Kommandierende General
entschied, daß die Aufgabe des Regiments erfüllt sei und be-
fahl die Lösung vom Feinde : Am hellichten Tag ge¬
lang es . dank der umsichtigen Führung  durch
feinen Kommandeur, das tapfere Regiment herauszuziehen.

Am lt September sollte das Regiment zum ersten Male
ab gelöst  werden . Während der Ablösung wurde das
II. Ball , plötzlich von den Polen angegriffen . Der Regiments¬
kommandeur. der gerade in dem in Aussicht gestellten Ruhe¬
quartier eingetroffen war, beschloß sofort, durch Gegen-
angrisf  die Lage zu klären. Oberst Schmidt fuhr dem Regi¬
ment entgegen und setzte sofort den Gegenangriff an. Die
Artillerie machte kehrt und nahm den Feind auf weiteste Ent¬
fernung unter Fener.

Trotzdem das Regiment seit dem ersten Tage des polni-
scher» Feldzuges eingesetzt war und zum ersten Male in Ruhr
kommen sollte, setzte es mit ungebrochenem Schwung zum
Gegenangriff an. Als der Pole Teile einer wichtigen Höhe zu
besetzten drohte, traf ihn der Angriff des l. Bataillons , das,
in hervorragender Weise von Artillerie unterstützt, die Polen
unter starken Verlusten zurückwars. Am späten Nachmittag
war die alte Stellung wieder in der Hand des Regiments und
der Gegner zurückgeworfen. Durch den selbständigen Ent¬
schluß, das in Ablösung befindliche Regiment wieder kehrt
machen zu lassen, meisterte hier Oberst Schmidt eine für die
ganze Armee kritische Lage.

Das kampferprobte Regiment nahm schließlich an den
Kämpfen von Warschau durch Erstürmung des
Forts Mokolowskv  hervorragenden Anteil . „Jetzt mutz
angegriffen werden"  war die Parole des Regiments¬
kommandeurs, die Offiziere und Mannschaften nach dem per¬
sönlichen Vorbilde ihres Kommandeurs stets zu restlosem
Einsatz hiurist.

Mi. Steinhardt und Lt.Stolz
Oblt. Steinhardt und Lt. Stolz , beide vom I . R. 51, wur¬

de» vom Führer und Obersten Befehlshaber mit dem Rittir-
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, weil sie sich bei der
Erstürmung des Forts U vor Warschau durch besondere
Tapferkeit hervorgetan haben.

Oblt . Steinhardt  erhielt am 25. 9. als Führer der
2. Kp. den Austrag , eine Erkundung vorzunehmen. Er stellte
hierbei fest, daß die Polen vor dem Fort durch Drahtverhau
geschützte Schützenlöcherausgehoben hatten. Als Oblt . Stein¬
hardt am 26. 9.. morgens 4 Uhr. seine Kompanie zum Sturm
anlreten ließ, war das Fort noch von rd. 129 Mann besetzt
4.30 Uhr war das Fori von Süden . Westen und Osten umstellt
Dte Kompanie lag unmittelbar vor dem Drahtverhau . Bet
Anbruch der Dämmerung erhielt die Kompanie aus 39 Meter
Entfernung starkes Feuer aus den etwas erhöht liegenden
polnischen Schützenlöchern. Oblt . Steinhardt stürmte diese
mit seiner Kompanie im engsten Zusammenwirken mit der
1V. Kompanie des gleichen Regiments.

Diese I9./J . N 51, unter Führung von Lt. Stolz,  rückte
noch in der Dunkelheit westlich des Forts vor. Am Abend
vorher hatte Lr Stolz sich mit seiner Kompanie freiwillig
zu dieser Unternehmung gemeldet. Lt. Stolz zog zwei Züge
und ein schweres MG näher an das Fort heran, als er
merkte, datz die Nachbarkompanie in dem schweren polnischen
Abwehrfeuer außerordentlich schwer vorwärtskam.

Er griff dann das Fort frontal an, durchschnitt drei
schwere Drahthindernisse und stand vor dem breiten Wasser-
graben an den Kasematten. Da er den Graben nicht über¬
schreiten konnte, schob er sich im Abwehrfeuer der Polen weiter
nach rechts und stieß aus eine versteckt im Gebüsch ausgestellte
polnische Pak mit Bedienung . Die Polen wurden gefangen.

Das geladene Geschütz wurde umgedreht
und Lr. Stolz begann sofort, den Feind mit seinem eigenen
Geschütz zu beschießen Nachdem aus diese Weise das feindliche
MG. am Haupteingang des Forts durch Pakschüsse erledigt
war . griss Lt. Stolz das Fort an der Brücke von rückwärts
erneut an. wobei sich sein Kompanietrupp unter Führung des
Unteroffiziers Scheel besonders auszeichnele. Aus Türen
und neuster der Kasematten wurde gefeuert und ganz beson¬
ders aus eine» Raum, aus dem den Angreifern schweres Ab¬
wehrfeuer entgegenschlug.

In der Zwischenzeit hatten die beiden angreifenden
Züge dadurch Verluste gehabt, daß fast von allen Seiten , aus
Hauscrgruppen, aus Fenstern . Keller» und Dächern die Polen
auf die Angreifer schossen. Um die Bedrohung im Rücken
auszufchalten, setzte Lt. Stolz seinen dritten Zug ein, der mit
Handgranaten . Granatwerfern und Bajonett die Häuser ein¬
zeln säuberte. Unter schwerem Beschuß der Kasematten er¬
reichte Lt. Stolz schließlich mit einem Zug und der s. MG .-
Gruppc den Wall des FortS . Erst jetzt ergab sich ein Teil
der Polen . Ein Teil , der nicht sofort entwaffnet werden
konnte, setzte den Kampf fort, bis schließlich auch der Rest der
Besatzung, etwa 79 bis 8V Polen , sich ergab. Befehlsgemäß
erreichte die Kompanie 19 den Ostrand des Forts.

Aus dem Gelände ergab sich datz der Ersolg der beiden
Kompanien nur durch ein hervorragendes Zusam-
menwirken  zu erreichen war . Ohne die Abschirmung durch
Oblt. Steinhardt hätte das Fori nicht gestürmt werden können,
und ohne Wegnahme des Forts hätte der Angriff der Nach»
lm^kompanie nicht vorangctragen werden können.

Am Ostrand des Forts erhielten die Sturmer erneut
schweres Granatwerferfeuer . Für den Geist der stürmenden
Infanterie ist es bezeichnend, datz in einem Trichter ein im
Fort gefundenes Grammophon aufgestellt und zur Verwunde¬
rung der Polen polnische Schlager gespielt wurden . Wenn
heute eine Anzahl von Angehörigen der Kompanie das
Eiserne Kreuz trägt , so verdanken sie diese Auszeichnung auch
der Ausbildung durch ihren Bataillonskommandeur , Ma,or
Kuhnert, der sie als Weltkriegssoldar alles das lehrte, was sich
hier im Kamps so besonders bewährte.

Oblt . Steinhardt,  der l911 in Glaubitz,  Kreis
Riesa, geboren wurde , trat 1932 als Freiwilliger m das da¬
malige Infanterieregiment 7 ein und wurde am 1. 19. 1934
zum Leutnant befördert . Er hatte sich bereits zu Beginn des
polnischen Feldzuges in einem schweren Gefecht bei Racrscyn
ausgezeichnet.

Lt Stolz  wurde im Mai 1915 als Sohn des Maj»r«
und Baraillonskommandeurs im ehemaligen österreichischen
Egerländer Infanterieregiment Nr . 73 in Wiener -Neustadt ge-
baren, nachdem sein Vater bereits am 21. November 1914 ge-
sollen war . Er ist am 1. September 1935 als Einlahrlg -Frei-
williger in das Infanterieregiment 5 des damaligen oster-
reichischen Bundesheeres eingetreten und am 1. September
1938 Leutnant in der großdeutschen Wehrmacht geworden.

Senersl üer psnrertriiMu Suöemn
„Wo die Panzer sind, ist immer vorn. Die Panzer sind

die Waffen des Angriffes schlechthin. Wo immer auf zu¬
künftigen Schlachtfeldern um den Sieg gerungen wird, wer¬
den Panzertruppen eine entscheidende Rolle spielen. Von der
richtigen Bewertung ihrer Leistungsfähigkeit, der sachgemä¬
ßen Auswahl des Geländes, der sorgsamen Berücksichtigung
aller der Ueberraschung zuträglichen Umstände, dem Zu¬
sammenfassen der Kraft im entscheidenden Raum, mögen
hinfort Sieg oder Niederlage abhüngen."

Mit diesen Worten hat der Inspekteur der schnellen
Truppen, General der Panzertruppen Gude-
rian,  vor Jahresfrist die Grundlagen des Panzerangrif-
ses gekennzeichnet. Im polnischen Feldzug waren die weit¬
reichenden Erfolge seines Panzerkorps vornehmlich der Tat¬
kraft ihres Kommandierenden Generals zu verdanken. Die
bisher nur bei Friedensübungen erprobte Führung starker,
auf engem Raum und auf schlechtesten Wegen zusammenge¬
drängter motorisierter Verbände wurde von General Gude¬
rian unter dem vollen rücksichtslosen Einsatz seiner Person
gemeistert.

Die Erzwingung des Ueberganges über die Brahe im
Korridor, die Vernichtung von drei polnischen Divisionen
und einer Kavalleriebrigade ostwärts der Brahe war mit
das Verdienst des stets im Brennpunkt der Kämpfe stehenden
Generals, dessen eiserner Wille sich der ihm unterstellten
Truppe mitteilte und sie zu höchstem Einsatz begeisterte. Mit
seinem Panzerkorps war er beteiligt an der Einschließung
der Polen in der Tucheler Heide. Pommern, Hamburger,
Brandenburger, Ostmärker, Württemberger und Thüringer
standen unter seinem Befehl und wetteiferten un Angriff
gegen die Polen. In schnellem Vormarsch stieß das Panzer¬
korps an die Weichsel, an den Narew durch, wo schwerste
Kämpfe bei Wicna zu bestehen waren. In mehr als einer
kritischen Lage brachte der General Guderian, immer ini ent¬
scheidenden Augenblick bei seinen vordersten
Truppen,  den Angriff wieder in Fluß. Die Erfolge bei
Aambrow und di' «K?-nabme von Brest-Litowsk wa¬
ren das wesentliche Verdienst seiner Führung und der Tap¬
ferkeit seiner Truppe. „Wo die Panzer sind, ist immer oornl"

Das Geschick hat es gefügt, daß General Guderian. der

' MuWWU » » .

Der Orden des Kricgsvcrdienstkreuzes gestiftet.
Der Führer hat für Verdienste in dem uns aufgezwun¬
genen Krieg, die keine Würdigung durch das Eiserne
Kreuz finden können, den Orden des Kriegsverdienstkreu¬
zes gestiftet, das in zwei Klassen, in Bronze und Silber,
verliehen wird. Für Verdienste bei Einsatz unter feind
licher Waffenwirkung oder in der militärischen Krieg
führnng wird das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern,
für Verdienste bei Durchführung von sonstigen Kriegs

aufgaben ohne Schwerter verliehen.
Weltbild IM.

am 17. Juni 1883 in Culm (Weichsel) geboren wurde, zum
Befreier seiner Heimat wurde. 1907 trat er aus dem Ka¬
dettenkorps als Fähnrich in das Iügerbataillon 10 ein. 1914
zur Kriegsakademiekommandiert, wurde er während des
Weltkrieges in Front- und Gsueralstabsstellungen verwen¬
det. Im Zuge des Wiederaufbaues der Wehrmacht rfolate
1936 seine Beförderung zum Generalmajor, und 1938 zum
Generalleutnant, gleichzeitig mit der Ernennung zum Kom¬
mandierenden General des Kommandos der Panzertruppen.
In seiner letzten Friedensstellung war General Guderian
Chef der schnellen Truppen.

Starke Schnecsälle in OberilaUen.
Mailand, 29. Okt. Die starken Schneefälle der vergange¬

nen Taae haben in der Landwirtschaft und besonders in dm
noch nicht abaeernteten Weingärten Oberitaliens schwer«
Schäden verursacht. Bei Molveno in der Provinz Trient
wurde e>ne Straße durch eine gewaltige Steinlawine ver¬
schüttet. Vor Monatsfrist wird mit der Wiederaufnahme des
an der Stelle vollständig unterbrochenen Straßenverkehrs
nicht gerechnet werden dürfen. Im Istrischen Karst wurde
eine Frau an einer Autostraße erfroren aufaefunden. In
Toscana auf den Apenninen Emilias und Umbriens bat es
weiter stark geschneit.

Lazarettzug mik britischen„IronttämpsernJ,
London, 30. Okt. Der Londoner Rundfunk berichtet, dH

der erste britische Lazarettzug in London eingetroffen ist,
Er brachte aber nicht etwa im Kampf verwundete, sondern
nur erkrankte und durch Unfall verletzte Soldaten nach Lon¬
don. Unter den Patienten war nicht ein einziger an der
Front verwundeter englischer Soldat¬

Der erste Schuß - ciu Volltreffer
Bei der Artillerie im Westwall-Vorfeld — 3m Scheerenfernrohr die frauzSstsche Stellung

An der Westfront, Oftober 1939. PK.
Wir liegen in einem verlassenen Pfarrhause eines

Dorfes weit vor dem Wall aus Beton und Stahl. Die
Stille der Nacht wird nur hier und da unterbrochen durch
die dumpfen Detonationen der Granaten, die die Franz¬
männer von drüben nun schon seit einer Reihe von Tagen
planlos herüberschicken. Sie schlagen meist irgendwo im
freien Feld oder in einem menschenleeren Waldstück ein,
obne Unheil anzurichten. Kein Mensch stört sich mehr
daran. Nur wenn es unseren Kameraden von der roten
Waffenfarbe zu dumm wird, dann schicken sie Gegengrütze
in der Gestalt von soliden, schlanken Granaten hinüber.
Sie wirken allerdings bestimmt unangenehmer, denn die
Beobachtungsoffiziere unserer braven Artillerie stehen mit
Recht auf dem Standpunkt, daß man nur dann schießen
soll, wenn man klare, lohnende Ziele hat. Sie wissen,
wo die vorderen feindlichen Batterien stehen, und unsere
leichten Feldhaubitzen schießen unheimlich genau.

Alles das kommt uns unwillkürlich ins Bewußtsein,
als nun die eigene Batterie, die nicht weit hinter uns
an einem Abhang steht, das Fener der Franzosen beant¬
wortet. Am nächsten Morgen gehen wir zu dem Chef der
Batterie. Die Geschütze stehen gut getarnt mitten auf dem
Feld. Hinter den Geschützen aber stehen die Kanoniere in
lehmverdreckten Uniformen. Sie haben nur den Stahl¬
helm auf dem Kopf, Koppel und Seitengewehr sind ab¬
gelegt, und die Gasmaske liegt griffbereit in der Nähe.
Aber sie haben auch fast alle, wie sich das für richtige
Artilleristen gehört, einen kurzen Pfeifenstummel im
Mund.

Links rückwärts liegt der Telephonist, der von Zeit
zu Zeit Korrekturen der Seiten- und Höhenrichtung und
die Feuerbefehle an die Geschützführerweitergibl. Im
Augenblick herrscht Ruhe bei dem Franzmann, und unser
Beobachtlingsoffizier. der weiter vorne am Rande eines
Waldes in seiner6-Stelle liegt, denkt anscheinend: warum
sollen wir feuern, wenn sie uns in Ruhe lassen und sich
sonst kein lohnendes Ziel bietet. So konnte man an ein
friedliches Manöverbild denken, wenn man nicht wüßte,
daß es von Zeit zu Zeit verdammt ernst hier zuaebt.

Der Batteriechef schlägt uns vor, nun einmal zur
6-Stellung zu gehen. Der Weg ist weit und führt über
avfgeweiwte Stopvettelder und im letzten Teil durch ein

großes Waldgebiet. Außerdem haben wir einen beträcht¬
lichen Höhenunterschied zu überwinden. Auf der Höhe
treffen wir einen Granatwerferzug der Infanterie. Sie
sollen das Vorgehen eines Spähtrupps sichern, der sich
an die französischen Stellungen im Talgrund heran¬
machen will.

Wir sind auf etwa 100 Meter an den vorderen Wald¬
rand herangekommen. Die letzten 20 Meter müsse»
kriechend überwunden werden. Dann liegen wir vorm
in dem Erdloch, das die Kanoniere ein halbes Meter tief
in den Waldboden gebuddelt haben, eng aneincmderge
drückt, und schauen abwechselnd durch das Scherenfern¬
rohr.

Drüben bei den Franzosen laufen zwei Kühe in den
Stellungen herum, die wir an den Erdaufwürsen klar
erkennen können. Sonst ist im Augenblick nicht allzuviel zu
sehen. Eine fast unheimliche Ruhe liegt über dem Nie¬
mandsland, das völlig ausgestorben vor uns weit em-
zusehen ist. An einem abfallenden Hang steht ein eim
sanier Kugelbaum und ausgerechnet in der Nähe dieies
Baumes haben die Franzosen heute morgen eine M ''
Postenstellung ausgebuddelt und besetzt, wie uns der junge
Leutnant berichtet, der schon seit Tagesanbruch in »er
K-Stelle gelegen hat.

Der Batteriechef gibt den Befehl, einmal eine Lage
hinttberzuschicken. Längst hat der Beobachter den Punkt
auf seiner Karte festgelegt, und so braucht er nur wenige
kurze Befehle durch den Fernsprecher an die BatterieM
geben. Schon saust die erste Granate über unsere KoP!'
hinweg.

Der Leutnant liegt am Scherenfernrohr und beobachtet
den Einschlag. Freudestrahlend verkündet er nun, dag
der erste Schuß ein Volltreffer war. Er ist unmittelbar
neben dem Kugelbaum eingeschlagen und hat bestimm
verheerend gewirkt. Jetzt sehen wir auch eine Gruppe von
Franzmännern aus einer Nachbarstellung türmen. --or
ihnen und hinter ihnen schlagen die nächsten Granate»
ein. Jetzt fängt auch eine französische Batterie Wied«
an zu feuern.

Wir stellen unser Feuer allmählich wieder ein und
lassen die anderen in dem Glauben, sie hatten unsere be*
schütze zum Schweigen gebracht. ,

Richard Danb.



Se-enttage
(81.  Oktober)

A7: Luther schlägt seine S5 Thesen gegen den Ablaßhan-
tü an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg an.

1582: Getauft der holländische Maler Jan Vermeer van
Delft in Delft.

1731: Vertreibung der evangelischen Salzburger.
1864: Der norwegische Polarforscher Otto Sverdrup zu

Mdal in 'Helgeland geboren.
1988: Der Führer verfügt die Bildung des Reichsgaues

ßudetenland, Konrad Henleni wird Gauleiter.
Sonnenaufgang : 7.16 Uhr Sonnenuntergang : 10.58 Uhr
Wnduntergang : 10.18 Uhr Mondaufgang : 1S.19 Uhr.

Der behelfsmäßige Luftschutzraum
Zahlreiche Mängel festgestellt. — Eine Ueberprüfung
i - angeordnet.
Nach den vorliegenden Erfahrungen bestehen über die

behelfsmäßige Herrichtung von Luftschutzränmen in bestehen¬
den Gebäuden zum Teil unrichtige Auffassungen, zum Teil
sind bei der Ausführung Fehler begangen worden. Zur Ab¬
stellung dieser Mängel Hai der Reichsluftfahrtminister und
Oberbefehlshaberder Luftwaffe die örtlichen Luftschutzleiter,
den Neichsluftschutzbundund die Retchsgruppe Industrie mit
ausführlichenWeisungen versehen. Die bisher behelfsmäßig
bergerichteten Lustschutzräume sind nach Maßgabe dieses Er¬
lasses zu überprüfen und fehlerhafte oder unzureichende Ans-
sllhruugen abzuändern.

Biele Zweifel werden durch diesen Erlaß fetzt geklärt.
So sind Notauslässe  in vielen Fällen entweder falsch
angelegt oder überhaupt nicht vorgesehen worden. Wenn im
Lustschutzraum nur ein Fenster vorhanden ist, ist es ratsam,
dieses Fenster zuni Notausstieg auszubilden . Ist kein ge¬
eignetes Fenster vorhanden , so muß ein Notansgang durch
anschließende Räume vorgesehen werden. Fehler sind auch
bei der Herrichtung von S P l i t l e rs chn tzv o r r i cht n n -
gen beobachtet worden . Nur vor Fensteröffnungen , die über
die Erdgleiche, zum Beispiel den Bürgersteig, hinausragen,
sind Splitterschutzvorrichtungen notwendig . Vor Fenster-
Ssfnungen, die vollständig unter Erdgleiche liegen, sollen sie
umgehend entfernt werden.

Die Verwendung von  I u t e s a n d s ä che n als
. SMterschutzvorrichtung wird untersagt . Für Vorrichtungen

aus Sandsäcken dürfen nur noch Säcke aus Bitumenpapier
oder aus imprägniertem Papiergewebe benutzt werden. Die
bereits als Splitterschutzvorrichtung technisch richtig verwen¬
deten Jutesäcke brauchen nicht entfernt zu werden. Sie müssen
aber durch Abdeckung mit Holz, Pappe oder auf andere Weise
gegen Verrottung durch Nässe geschützt werden. Ein Anstrich
mit Kalkmilch zur besseren Kennzeichnung während der Ver¬
dunkelung hat zu unterbleiben , da Kalknnlch das Jutegewebe
Mort . Vielfach werden bei der Herrichtung des Splitter-
chutzes die Fenster des Luftschutzraumes durch Erdan-
chiittungen  vollkommen zugebaut, manchmal sogar über-
liissigerweise die Fenster der nicht als Luftschutzräume her-
gerichteten Nachbarkeller. Solche falschen Ausführungen
müssen auch im Interesse der Gesunderhaltung des Gebäudes
vermieden werden. Licht « und Luftzufuhr  müssen ge¬
währleistet sein, entweder durch Benutzung eines Fensters als
Notausstieg oder durch Oefsnen von Fenstern und Türen . Zu
diesem Zweck ist die gassichere Abdichtung bei den zur Durch¬
lüftung notwendigen Fenstern und Türen auszuführen . Als
Splitterschutz können auch Kisten so ausgestellt werden, daß
sie für die Durchlüftung abgerückt werden können. Bei Erd-
onschiittungen und Sandsackpackungen ist darauf zu achten,
daß keine Feuchtigkeit aus die Hauswand übertragen werden
kann. Im Hinblick aus die erhöhte Sicherheit des Lnftschutz-
raumes muß die D e cke n a b ste i s u n g mit allen Mitteln
angestrebt werden.

Stückgüter mit voller Anschrift versehen.
ist ' " ' . .

. „ . - - - «. . - . Während
des Krieges ist «Z für die reibungslose Abwicklung des Eisen-
bahnverkehrs unerläßlich, daß die bei der Eisenbahn auf¬
gegebenen Stückgüter wirksam gegen Verwechslungen geschützt
werden. Es wird deshalb den Verfrachten: in ihrem eigene,:
Interesse dringend geraten, Stückgüter nicht nur mit dem
Namen des Versand- und Bestimmungsbahnhofes , sowie
mt Zeichen und Nummer, sondern auch mit der vollen An¬
schrift des Absenders und Empfängers zu versehen. Es «mp-
siehlt sich, außerdem — soweit möglich — Zettel mit der
Angabe der Anschrift des Empfängers und Versenders auch
ni die Packstücke einzulegen.

— Tag der Hausmusik am 21. November. Auch in
diesem Jahre erleidet die Zverbung für die Pflege der deut¬
schen Hausmusik keine Unterbrechung. Der „Tag der Haus-
ninsil" wird nach einer Anordnung der Reichsmusikkammer am
U. November begangen . An vielen Orten sind an diesem

M "0" hausmusikalischen Veranstaltungen ge-
- Anträge auf Wiedcreinstcllung in die Wehrmacht. Auf

Mi»u> zahlreicher Anfragen ivird darauf hingewiesen, daß
«»trage auf Wiedereinsteuung in die Wehrmacht nur an die
^ Antragsteller örtlich zuständigen Wehrbezirkskom¬
mandos oder Wehrmeldeämter zu richten sind. Von der

solcher Anträge an die Oberkommandos der Wehr¬
machtsteile ist abz usche».

Dirnstnachricht. Zum Hanptlehrer ernannt wurde Lehrer
«rilh Mowag in Bernbach.

Das Opfer unseres Kreises. Am ersten OPsersonntag des
»Ukgswuiterhilfswerks — die Opsersonntage löse:: bekanntlich
«e seitherigen Eintopfsonntage ab — sind im Kreis Calw
«» Spenden für das Winterhilfswerk 10 731 RM . gegeben
vordm. Dieses hervorragende Spendeergebnis ist ein er-
m»tcr Beweis der Opferbereitschaft der inneren Front.

Schwerter und Dolche. Voi: den Männern der SA, SS,
und des NS -Megerkorps wird am 4-/5. November

E di? zweite Reichsstraßensammlnng für das Kriegs -Win-
kchilsswcrk durchgeführt . Zum Verkauf gelangen formschöne
solche und Schwerter " aus dem bekannten Leichtmetall, die
kit Schmiicksteiiien geziert sind.

Keine Reise ohne Answcispapicre ! Während die Mitfüh-
eines Ausweises auf Reisen bisher nicht zwingend vor-

»eichriebcn, sondern nur zweckmäßig war , ist eine solche Pflicht
»rch Verordnung vom 6. September 1039 eingeführt worden,

am Vorspruch dieser neuen Verordnung heißt es, das Inter¬
im an der Landesverteidigung erfordere eine genaue Ueber-

chung des Personenverkehrs.
Kaffeepreise in den Gasthäusern gesenkt. Der Reichskom-

Mr für dis Preisbildung hat die Kcrffeeprcise in den Gast¬

statten gesenkt. Die Bereitung des Kaffees aus Kornkaffee,
Feigenkaffee usw. ist billiger als die bisherige Herstellung aus
reinem Bohnenkaffee , Alle Gastwirte muffen daher ihre Aus¬
schankpreise für Kaffee um mindestens 12 vH. unter den
Preisstand vom 4. September 1939 senken. Wenn sie das Ge¬
tränk jetzt aus Kornkaffee und ähnlichem zn mehr als 30 vH.
bereiten . Außerdem muß in allen Betrieben Kaffee im tassen-
weisen Ausschank angeboten werden . Hiervon sind nur aus¬
genommen Tanz - und Musikcafös , Kabaretts und ähnliches.

Im Spiel gegen den Ballspielklub Pforzheim um den
Stadtpokal konnte der 1. FC . 03 nach großer Feldüberlegen¬
heit erst gegen Schluß gewinnen . Die Umstellung , die in der
Mannschaft vorgenommen wurde , wirkte sich nicht günstig
aus . .

83 Jahre alt . Seinen 83. Geburtstag feierte gestern Karl
Friedrich Roth.  In früheren Jahren war der Altersjubilar
als Goldschmied in Pforzheim beschäftigt. Außerdem war er
in der Landwirtschaft tätig , in der er heute noch mit Lust
und Liebe arbeitet . Roth ist noch rüstig und gesund und darf
sich einer besonderen Beliebtheit in unserer Gemeinde er¬
freuen . Möge ihm ein langer gesegneter Lebensabend be-
schieden sein. —

Calw , 30. Okt. Unter dem Namen „Volkstheatcr Calw"
wurde an: letzten Freitag ein neues Lichtspielhaus eröffnet.
Der Besitzer Ulrich Harrer  gewann den Raum durch Um¬
bau des „Badischen-Hof-Saales ", den er zu einer sehr reprä¬
sentativen Kulturstätte ausgostaltete . Die ersten Vorstellungen
fanden lebhaften Zuspruch.

Ettlingen , 30. Okt. Unerwartet starb in: Alter von 54
Jahren Fabrikant Alfred Lachenmann.  Der Verstorbene
war eii: Mann von starker Schaffenskraft . Im Jahr 1935
wurde er zum Ratsherren berufen und Mitte 1938 zum Bei¬
geordneten ernannt.

Milderung der Vorschriften des großen
Befähigungsnachweises im Handwerk

Ji : den Uebergangs - und Schlußbestimmungen zur dritten
Verordnung über den vorläufigen Aufbau des Deutschen
Handwerks vom 18. Januar 1935 wird bestimmt, daß diejeni¬
gen Handwerker , die nach dem 31. Dezember 1931 in die Hand¬
werksrolle eingetragen wurden , einen Befähigungsnachweis
aber nicht erbracht haben, eingetragen bleiben, sofern sie vor
dem 1. 1. 1900 geboren sind oder bis zum 31. Dezember 1939
dci: Nachweis her bestandenen Meisterprüfung erbringen.

Auf Grund der veränderten Verhältnisse , die dazu geführt
haben , dast sehr viele Handwerker zum Heeresdienst einge¬
zogen bzw. mit Arbeit so überlastet sind, daß ihnen keine Ge¬
legenheit gegebei: ist, diesen Termin einzuhalten , haben
Reichswirtschaftsminister und Röichsarbcitsminister in einer
Verordnung über Maßnahmen auf dem Gebiete des Hand-
weksrechtes angeordnet , daß diejenigen Handwerker , die bis
zum 31. Dezember 1939 die Meisterprüfung ablegen müssen,
bis auf weiteres anch ohne Erfüllung dieser Voraussetzung in
der Handwerksrolle eingetragen bleiben.

Weiterhin wurde ungeordnet , daß der Betrieb eines selb¬
ständigen verheirateten Handwerkers , der zur Wehrmacht oder
zn einer Schutzglicderung außerhalb der Wehrmacht oder zur
Dienstpflichtleistung einberüfen ist, von seiner Ehefra « fort¬
geführt werde:: kann, auch wenn diese den Voraussetzungen
zur Eintragung , in die Handwerksrolle nicht genügt . Der
Betrieb eines cinberufenen , selbständigen, unverheirateten
Handwerkers kann von einem Stellvertreter fortgeführt wer¬
den, der die Gesellenprüfung in dem einschlägigen Handwerk
bestanden hat . Die gleiche Regelung gilt , wenn der Leiter
eines handwerklichen Nobenbetriebes einberufen wurde . Auch
diese Betriebe können dann von Personen weitergeführt wer¬
den, welche die Gesellenprüfung in dem einschlägigen Hand¬
werk bestanden haben.

Äus Pforzheim
Ter gestrige Sonntag

ließ sich recht gut an . Recht lebhaft war die Wanderung zn
den Friedhöfen , wo alter Sitte gemäß schon vor Allerheiligen
den lieben Verstorbenen ein Zeichen der ' Liebe auf den Grab¬
hügel gelegt wird . Wir sehen neben den: schlichten einfachen
Blumenstock die Weißen Herbstblumen in einem Kranz ge¬
wunden und erinnern uns dabei an all das Vrgängliche , das
nun einmal Menschenschicksalist. Die elektrische Straßenbahn
beförderte Tausende von Menschen nach den Friedhöfen und
die Extrawagen reichten kaum aus , um den Verkehr zu re¬
geln . — Im vollbesetzten Stadt . Saalban sprach am Nach¬
mittag der Reichsstatthalter Wagner über die gegenioärtige
politische Lage. — Für die Jugend gab es verschiedenenorts
Tanzunterhaltung , von der ausgiebig Gebrauch gemacht wor¬
den ist. — Am Wend wurde im Stadttheater die Operette
„Eine ist für dich bestimmt" von Franz Giblhauser , dem be¬
liebten Mitglied des StadttheatcrS , mit großem Erfolg nrauf-
gcsührt . Auf diese Veranstaltung kommen wir noch znrück.
— Die Kinos hatten wieder recht anziehende Filme und in¬
folgedessen ansvcrkanft.

Ein Omnibus fuhr in die Enz
Besigheim, 28. Okt. Ein Unfall , der den Umständen ent¬

sprechend noch glimpflich ablief, ereignete sich am Freitag
früh auf der Straße von Besigheim nach Walheim . Der mit
acht Mitfahrende :: besetzte Omnibus eines Unterriexinger
Unternehmers wurde von den: ins Schleudern geratenen An¬
hänger eines Lastkraftwagens gerammt , wodurch der Fahrer
die Gewalt über das schwere Fahrzeug verlor . Der Omnibus
fuhr die vier Meter hohe Böschung hinunter in die Enz
hinein . Die Insassen und der Lenker konnten sich noch rasch
in Sicherheit bringen , ehe das Wageninnere mit Wasser voll¬
lief. Wie durch ein Wunder wurde nur eine Person leicht
verletzt, dagegen wurde der Omnibus schwer beschädigt und
mußte von der von Bietigheim angeforderten Technischen
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Neuartige Zeitungsmarkcn.
Die Deutsche Reichspost gibt zwei Sondermarken zu 5 und
10 Rpf . heraus , die nur , für Drucksachen mit Zeitungen
nach dem Ausland bestimmt sind. Dke Sendungen sind
durch den Vermerk „Drucksachen (Zeitungen nach dem
Ausland )" zu kennzeichnen. Das Bild der beiden Marken
zeigt einen Teil der Erdkugel und einen Zeitungsträger.

Weltbild «Mp

Nothilfe in mehrstündiger Arbeit auf die Straße gezogen
werden.

Generalleutnant a. D. Ernst Reinhardt gestorben
Konstanz , 29. Okt. An: Samstagabend starb in: Kranken¬

haus Konstanz an den Folgen einer Blinddarmentzündung
Generalleutnant a. D . Ernst Reinhardt . Der Verstorbene , der
im 70. Lebensjahr stand, lebte in Stuttgart und hielt sich in
der letzten Zeit auf seinem Sitz auf der Insel Reichenau auf.

Generalleutnant a. D . Reinhardt trat vor 50 Jahren in
Las 3. Württ . Infanterie -Regiment Nr . 121 ein . Einer Kom¬
mandierung zur Kriegsakademie folgte die Verwendung Leim
Württ . Kriegsministerium und beim Topographischen Büro
des Kriegsministeriums , dessen Vorstand er von 1910 bis 1314
war . Im August 1914 rückte er als Masor mit dem Grena¬
dier -Regiment Königin Olga ins Feld und wurde bald schwer
verwundet . Als Oberstleutnant übernahm er in: Dezember
1915 die Führung des Reserve -Jnfanterie -Negiments 248 und
rückte erneut ins Feld . Wenige Tage nach seiner Beförderung
zum Oberst im März 1918 wurde er wieder verwundet . Seine
Ernennung zum Kommandeur der 53. Infanterie -Brigade , an
deren Spitze er in den letzten Abwehrkämpfen bei Verdun nnd
an der Maas bis zum Waffenstillstand focht, erfolgte im Sep¬
tember 1918.

Vom September 1918 bis Ende März 1919 führte er die
Geschäfte des Kommandanten von Stuttgart . Vom August
1919 bis 30. September 1920 Jnfanterieführer 13 bei der da¬
maligen Reichswehr , wurde er am 1. Oktober 1920 zum Kom¬
mandanten der Festung Ulm ernannt . In dieser Stellung
wurde er zum Generalmajor befördert . Am 3l . März 1333
schied er unter Verleihung des Charakters als Generalleut¬
nant aus dem aktiven Heeresdienst ans . Seit dieser Zeit galt
seine Arbeit hauptsächlich seinen Kameraden . Die Kamerad¬
schaft Stuttgart und den Traditionsverband des ehem. Gre¬
nadier -Regiments Königin Olga führte er seit dem Herbst
1938.
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bekommen Sie zur Zeit-
duf die mit einemstbezeickneten 4 Abschnitte der
koicksbrotkarlef.Kinder bis zu bfakren
und zwar innerhalb 4 Wochen für jedes Kind
2 Päckchen. «
verlangen Hie die wichtigen stezeptbiättec fü:
öäugiings - und Kleinkind - kcnäkcuny von

chp Germanische Pfahlbauten entdeckt. Im Grenzgebiet
von Kaldenkirchen — deutsch-holländische Grenze — wurden
bei der Anlage eines Fußballplatzes germanische Pfahlbauten
aus dcm 1. Jahrhundert unserer Zeitrechnung entdeckt. Es
handelt sich nach wissenschaftlichen Feststellungen um die er¬
sten vollkommen rund angelegten germanischen Pfahlbauten,
die etwa 4M bis 500 Menschen zur Behausung dienten . Nach
den: Urteil von Sachverständigen steht man bezüglich der
Entstehung dieser Pfahlbauten noch vor einem Rätsel.



kme gute MeMin für große miü kleine Leute
Die Haut, die unseren ganzen Körper umspannt, ist nicht

nur eine allgemeine Schutzdecke, sondern ein lebenswichtiges
Organ. Jeder, der sich selbst beobachtet und empfindet, wie
die Haut ausdünstet und schwitzt, merkt, wie sie lebendig ar¬
beitet. Es ist ganz falsch, die Schweißabsonderung zurück-
örängen zu wollen oder etwa durch Puder die Poren zu ver¬
stopfen. Man soll den Schweiß abwaschen und die Poren da¬
durch öffnen. Unsere Haut ist aber auch eiu Aufnahmeorgan.
Sie Hilst durch die Hautatmung der Lunge. Diese Tätigkeit
kann mau durch Einfetten der Haut unterstützen. Denn da¬
durch werden die darunterliegenden Schichten ernährt. Gut
ist cs, dazu Pflanzenöl zu benutzen und zwar Erdnuß-,
Oliven- oder Mandelöl. Man reibt es kräftig durch eine
leichte Massage in die Haut ein. Ausgezeichnet dient dazu
übrigens ein altes Hausmittel, nämlich: Pferdemark.

Ein tägliches warmes Bad ist eine gute Medizin. Dabei
kommt es nicht in erster Linie auf eine möglichst große Ver¬
wendung von Seife an, sondern auf die Einwirkung des war¬
men Wassers auf die Haut und eine zweckmäßige Massage. Das
warme Wasser öffnet die Poren, sodaß sie tüchtig abgeben und
aufnehmen können. Und die Massage mit einer Bürste oder
einem Frottiertuch hilft zu einer guten Durchblutung der
Haut. ,

Namentlich im Herbst und Winter, wo das Luft- oder
Sonnenbaden in Wegfall kommt, ist häufiges warmes Baden
eine gute Medizin. Das haben schon die Alten gewußt. Sie
sagten: „Aus Erde, Luft, Feuer und Wasser ist der Mensch
gemacht. Und diese vier Dinge heilen ihn. Das Wasser aber
ist das Beste!" Wer diese vernünftige und gute Medizin der
Borbeugung und Abhärtung anerkennt, soll sich aber nicht auf
den Standpunkt stellen und sagen, aus Gründen der Raum¬
ersparnis sei in der Kleinwohnung ein Baderaum nicht not¬
wendig und eine Dusche täte es auch. Es hieße, das Rad
unserer gesundheitlichen Entwicklung zurückdrehen und am
falschen Ende sparen, wenn man die Badewanne ablehnt.

Natürlich spielt auch die Kostenfrage eine große Nolle, be¬
sonders dann, wenn man die Forderung nach dem täglichen
warmen Bad erfüllt sehen möchte. Wie steht es aber nun um
die Kosten? Mit vier Braunkohlenbriketts kann man ein
warmes Vollbad bereiten. Das nicht etwa auf einem Heiz¬
prüfstand ausgeklügelt, sondern an jedem neuzeitlichen Bri¬
kettbadeofen nachzuweisen. Und diese vier Briketts kosten noch
keinen Groschen. Somit kann keiner behaupten, daß das zu
viel und unerschwinglich für die breite Masse sei. Man rauche
drei Zigaretten am Tage weniger und nütze damit seiner Ge¬
sundheit und finanziere sein tägliches warmes Bad

AeicHkse -L̂ ee Hllttgact
Dienstag, 31. Oktober

6.00: Morgenlied, Zeit, Nachrichten. Anschließend: Gym¬
nastik. 6.30: Frühkonzert. Dazwischen um 7.00: Nachrichten
(deutsch). 7.50: Für Dich daheim. 8.00: Volkslieder. 8.10:
Gymnastik. 8.30: Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender. 12.00 Mittagskonzert. Dazwischen um 12.30: Nach¬
richten(deutsch). 12.10: Nachrichten(französisch). 13.00: Mit¬
tagskonzert. 11.00: Nachrichten (deutsch). Anschließend:
Schallplatten. 14.30: Nachrichten(französisch). Anschließend:
Schallplatten. 15.00: ,Lör mit mir — von drei bis vier!"
16.00: Nachmittagskonzert. 17.00: Nachrichten(deutsch). An¬
schließend: Schallplatten. 17.30: Nachrichten(französisch). An¬
schließend Schallplatten. 18.00: Aus Zeit und Leben. 18.15:
Zwischenmusik von Schallplatten. 18.30: Aus dem Zeitge¬
schehen. 19.00: Nachrichten(französisch). 19.10: Berichte. 19.30:
Zwischenmusik aus Berlin. 19.15: Politische Zeitungs- und
Rundfunkschau. 20.00: Nachrichten(deutsch). Anschließend:
Abendkonzert. Dazwischen um 21.10: Nachrachten(französisch).
22.00: Nachrichten(deutsch). 23.20: Nachrichten(spanisch).
0.15: Nachrichten(französisch).

Hausrvtrtschastsarbett unfallversichert
Zahlreiche weibliche Volksgenossen werden jetzt zur Mit¬

arbeit in der Landwirtschaft Herangehen. Manche von ihnen
waren bisher noch nie auf einem Bauernhof tätig. Aber
auch für sie gibt es Beschäftigungsmöglichkeiten genug. Dis
nichtlandwirtschaftlichen weiblichen Arbeitskräfte werdenz. B.
in den Haushaltungen der landwirtschaftlichen Betriebe zur
Verrichtung hauswirtschaftlicher Tätigkeit eingesetzt. Auf .diese
Weise können die mit der Landwirtschaft vertrauten, schon
seither in häuslicher Gemeinschaft mit dem landwirtschaft¬
lichen Unternehmer lebenden Personen für die rein landwirt¬
schaftliche Arbeit freigemacht werden. Daß ihre Tätigkeit
dann reichsgcsehlich gegen Unfall versichert ist, steht fest. Aber
auch die hauswirtschaftliche Arbeit der in den landwirtschaft¬
lichen Haushaltungen eingesetzten weiblichen Hilfskräfte unter¬
liegt in der Regel dem Unfallversicherungsschutz.

Durch das Fünfte Gesetz über Aenderungen in der Un¬
fallversicherung vom 17. Februar 1939, das mit Wirkung
vom1. Januar 1939 in Kraft getreten ist, sind allgemein die
Haushaltungen in der Landwirtschaft der Unfallversicherung
unterstellt worden, wenn die Haushaltung des landwirtschaft¬
lichen Unternehmers mit dem landwirtschaftlichen Betriebe
örtlich verbunden ist und ihm wesentlich dient und wenn über¬
dies die Landwirtschaft die wesentliche Grundlage des Haus¬
halts bildet.

Unter Haushaltung im vorstehenden Sinne ist sowohl
die hauswirtschaftliche wie die sonstige häusliche Betätigung
zu verstehen. Andererseits rechnen nicht dazu Angelegenheiten
rein persönlicher Art, z. B. Essen, Trinken, Aufsuchen und
Verlasse» des Schlafzimmers, An- und Auskleiden und ähn¬
liche Verrichtungen. Versichert sind nur solche Tätigkeiten, dis
mit der Haushaltung in innerer Beziehung stehen. Die Haus¬
haltung ist als Ganzes in die Versicherung einbezogen, sodaß
jede im Interesse der Haushaltung oorgenommrne Beschäf¬
tigung der Unfallversicherung unterliegt. Ob die dort ein¬
gesetzten Personen ständig in der Haushaltung beschäftigt sind
oder nur aushilfsweise, ist für den Versicherungsschutz uner¬
heblich.

Durch das erwähnte Gesetz sind auch die Haushaltungen
der auf dem Hofe des Landwirts wohnenden Arbeiter und
Angestellten unter Versicherungsschutzgestellt worden, wenn
sie mit dem Betriebe des Unternehmers örtlich verbunden sind
und mit ihm in einem zweckbedingten Zusammenhang stehen.

— Faule Eier müssen ersetzt Wersen. Wie Kauptvereint-
ung der deutschen Eierwirtschaft hat eine Anordnung über
ie Güteprüfung und den Ersatz des Ausfalles bei Eiern er¬

lassen, durch die sichergestellt wird, daß nur einwandfreie
Eier in die Hände der Verbraucher gelangen. Nach der An¬
ordnung sind unter anderem die Verteilerstellen verpflichtet,
alle Eier vor Abgabe an den Verbraucher zu durchleuchten.
Erweist sich die an den Verbraucher gelieferte Ware trotz
Durchleuchtung als untauglich, so hat die Verteilungsstelle
diese zu ersetzen. Bei Ersatz des rechtzeitig nachgewiesenen
Ausfalles ist unabhängig von der geldlichen Vergütung den
Käufern die entsprechende Menge einwandfreier Ware nach¬
zuliefern.

Sport -es Sonntags
Fußball

wau Württemberg:
Stuttgarter Meisterschaft:
Stuttgarter Kickers— Stuttgarter SC 2:2
VfB Stuttgart — Sportfreunde Stuttgart 6:1
VfR Aalest— FV Zuffenhausen(Ges-Sp) 4:1
Hellbrauner Rundenspiele:
SV Neckarsulm— Union Bückingen 2:3
Sp-Vgg Heilbronn— RPSV Heilbronn 6:1
FV Neckargartach— VfR Heilbronn 1:4
Ulmer Rundenspiele:
Eintracht Neu-Ulm — SSV Ulm 1:4
RPSV Ulm — TSG Söflingen 2:1
Kickers Böhringen— FV Senden 7:0

Gau Baden:
Mannheimer Rundenspieler
VfL Neckarau— VfR Mannheim
Sp-Vgg Sandhofen— Sp-Vgg 07 Mannheim 4:1
SV Waldhof— FV 09 Weinheim 5:0
Amicitia Viernheim— Germania Friedrichsfeld 5:1
Phönix Mannheim— SC 08 Käfertal 1:4
Seckenheim 98 — FC 08 Mannheim 5:1
Karlsruher Runden spiele:
Karlsruher FV — VfB Mühlburg 1:4
Sp-Vgg Aue — FV Ettlingen 1:2
FV Daxlanden— Germania Durlach 2:2
FC Nestreut— Frankonia Karlsruhe 3:0
FG Rüppurr — Südstern Karlsruhe 5:3
Phönix Karlsruhe — Blankenloch-Weingarten 7:1
Psorzheimer Rundenlpiele:
Germania Brötzingen— 1. FC Pforzheim 4:8
Germania-Union Pforzheim— VfR Pforzheim 2:4
Sp-Vgg Dillweißenstein— BC Pforzheim 3:1
Freiburger Nundenspiele:
Alemannia Freiburg — Freiburger FC 1:7
Kickers Freiburg — Sp-Vgg Wiehre 2:2
SC Freiburg — FV St. Georgen 8:8

Die Psorzheimer Rundenspiele.
Bei den Fußball-Rundenspielen in Pforzheim  be¬

anspruchte das Treffen zwischen Germania Brötzin¬
gen und dem1. FC Pforzheim  das größte Interesse.
Der „Club" siegte nach einem überaus spannenden und be¬
wegten Spiel mit 6:4 (3:2) Toren Brötzingen eröffnet?
den Torreigen, lag aber dann stets mit zwei Toren im Rück-
stand und am Schluß hatte der Gast verdient das bessere
Ende für sich. Der 1. F C B i r ken fe l d lag gegen den BC
Pforzheim  bei der Pause noch mit 0:1 im Rückstand,
aber die zweite Halbzeit stand ziemlich klar im Zeichen des
Gastgebers, der durch seinen vorzüglichen Linksaußen
Stumpp drei Treffer erzielte und somit3:1 (0:1) siegreich
blieb. Der VfR Pforzheim schlug Germania-
Union  mit 4:2 f2:1) und Nordstern Pforzheim
gewann in Dillweißenstein  mit 1:0 (0:0). Tabellen¬
führer ist weiterhin der 1 FC Pforzheim mit 8:0 Punkten
vor Birkenfeld, SC und Nordstern Pforzheim, die je 8:2
Punkte aufweisen.

Ltm Olympia 1940
Ihr Schicksal noch nicht entschieden.

Der belgische Präsident des Internationalen Olympi¬
schen Comitees, Henri Graf de Baillet-Latour, hat über die
Durchführung der 12, Olympischen Spiele 1940 eine Erklä¬
rung abgegeben. Er führte darin aus, daß alle Meldungen
über eine Absage der Spiele verfrüht sind, vielmehr geht an¬
der: letzten aus Finnland eingelaufenen Nachrichten klar her¬
vor, daß das finnische Organrsationskomiteenach wie vor
bemüht ist, das große Weltjportfest mst internationaler Teil¬
nahme zu feiern. Bis auf das Schwimmstadion, das erst im
kommenden Frühjahr fertiggestellt werden kann, sind alle
übrigen Bauarbeiten soweit gediehen, daß die olympischen
Kümpfe jeden Tag beginnen können. Präsident Baillet-La-
tour hat aus diesem Grunde eine schriftlicheUmfrage
an die IOC-Mitglieder gerichtet und um Beantwortung der
nachfolgenden Fragen gebeten:

1. ob sie der Meinung seien, daß es zweckmäßig wäre
die Spiele im kommendest Jahr statfinden zu lassen, wem
der Krieg noch nicht beendet sein sollte,

2. ob die interessierten Länder im Falle, daß Finnland
seinen Beschluß auf Durchführung der Spiele aufrecht erhal¬
ten sollte, die Mannschaften nach Helsinki entsenden würden.

Inzwischen ist lchon das amerikanische  Olympische
Comitee telegraphisch an Graf de Baillet-Latour herange¬
treten mit der Bitte, die Spiele bei einem Verzicht von Finn¬
land 1940 in den Vereinigten Staaten zu veranstalten. Er
wurde zum Ausdruck gebracht, daß in diesem Falle die
Sviele in Detroit zur Durchführung kommen würden.
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Werde Mitglied der NSV

Schmiede-Innung Neuenbürg
Wir setzen die Mitglieder vom

Ableben unseres Berusskameraden
Schmiedmeisters

kdsrksrctt
in Langenbrand

geziemend in Kenntnis und bitten,
vollzählig zu erscheinen.

Beerdigung Dienstag mittag
st.3 Uhr.

Calmbach.
3 Ovalsäffer und
6 runde Fässer,

je 600 Ltr.haltend, 1Faß 300 Ltr.,
165 und 220 Liter,

WemMer.
einzeln oder insgesamt zu ver¬kaufen.
Albert Barthz. Dahuhof.

Verkaufe ab heut«ans Fressengewöhnte

MWweine
Bäuerle zum„Hirsch"

Oberbollbach.

Oestern versckieck im ^ Iter von 59 fabren nscb langer, sctuverer Krank-
beit meine liebe Lrau, unsere gute Nutter, OroLmutter Lcbvägerin unck Tante

geb. Lurgksrck
In tiekem lleick:

UckoU Splagsl , Qrätei Kausen
Urlolk Spregal unä Lrau, Ltlenbeim
Verrück  Uamnsksr , ged. Spiegel unck Oatte (Scbvveir)
eins Spiegel , Oräkenbsusen
Ulkrsck Spiegel , Onterokkirier, lMnclren

unck3 Lnkelkincker.
Oräkenbausen,  30. Oktober 1939.

Leerckismig vienstag nacbmittss2 Unr
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tinkäufer Achtung!
Mit dem Wein wird von uns nun auch der benötigte
Zucker abgegeben. Die Qualität des Weines ist besser ge¬
worden, als wir zu hoffen wagten. In beiden Gemeinden
können noch einige Posten abgegeben werden und sind
weitere Käufer eingeladen. — Nähere Auskunft erteilen die
Bürgermeifteriimter und die Ortsbauernführer.
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Schenkt Bücher

MM -Arte»
MM -Schchtel«

empfiehlt
C. Meeh'fche Buchdruckerei
Neuenbürg.  Telef . 404.

Neuenbürg.

Zwei- oder Drei-
Zimmer Mtumg

von alleinstehender Person zu
mieten gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Gräfenhausen.
Spar - und Darlehenskasse.

SchöneZ-Zimwer-
WM»«g

neu, mitten im Ort, sofort  an
Dauermieter zu vermieten.

Näheres durch Rechner Retz.

Lleiillvg oSvtlule Mock
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DEM

2. Deutsche
AeichSIotlerie
Zieh. I. Kl.: 7. u. 8.No».
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